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12r. 43 — 1922 Ziûeiîcs Blatt der „Berner Woche In Wort und Bild" den 28. Oktober

Stilles ©ebenfeen.
Nun legt bes Pbenbs buttkler ©d)leier
©id) ouf bos fdjlummermiibe £onb.
©s wirb fo [tili; bes ^Berkens £eier
Sid) aud) bern legten Prm entwonb.
Sadjt ftirbt bas ©riin auf PJalb unb Platten ;

Äautn görbar murmelt nod) bte t?lut;
3n meinen, fnmmetblouen Sdjatten
©erbömmert fonft bes Soges ©lut.

3d) finne: ©ort om ©eegeftabe
PJoljnt' einft mein £ieb, fo fdjön unb rein.
„©Ott", bot id) oft, „leib mir bie ©nobe:
£afj mir bie ÜJlotb gu eigen fein!"
©o fog id) einft ein ©ternlein fallen ;

gilt roter ©Intfcgein es umwarb.
3Jlir war, als gört' id) leife galten:
,,©as war bein £ieb" Plein ÜKäbcgen ftarb.

8to6. Sdjeui'«, SSaBent.

Notenumlauf unb Preispolitiî.
3n legtet 3eit erlebten roir bie auf»

fallenbe ©rfcbeinung, bag ber Dollar auf
5,47 ftieg, bag alfo bie fd)roei3erifd>e Pa=
luta fid) um einiges gefenït batte. 2ßer
aufmertfame Pugen batte, tonnte be»
merfen, bag biefe ©rfcbeinung fid) mit
bem Stillftanb bes Preisabbaus in Pa=
rallele fegte. Sobalb mir im Srtlanb
infolge oermebrter TTätigteit, bie gleicf)=
bebeutenb ift mit einem leichten Pnsie»
ben ber Preife, bas erlebten, mos einer
Permebrung bes ©elbumtaufes im <£f=

fett gleidffommt, fpürten mir aud) bie
©egenroirtung auf bem internationalen
Decifcnmartt. ©s fei babingeftellt, roie
weit bas Perbältnis 3roifd)en Dollar unb
grattfen burd) bie unerhört gefteigerte
beutfcbe Nachfrage nach bem Dollar bc»
einflugt rourbe; jebenfalls nicht in bent
Plage, bag barin in erfter fiittte bie
ilrfadje ber PSertoerfcgtebung gefacht
werben mügte; bertn wenn ber Dollar
gefucht wirb, fo fteigt audj bie Nach»
frage nach Pfunb, Sdfmeiäerfranten unb
bollanbifcben ©ulben, unb man roirb feft»
ftellen tonnen, bag ber ©ulben nicht ge=
funten ift, roobl aber ber grauten. So»
mit mug als erfte Itrfadfe ber Paluta»
oerfchiebung ber Stillftanb im Preisab»
bau genannt werben.

Nun liegt es im Plad)tbereid) ber Na»
tionalbant, burch ©olbausgleid) bie Pn=
näberung an ben Dollar p ergroingen;
gleichäeitig fann ber PSedjfelbistontappa»
rat in tXätigteit treten, unb 3roar in
ber Deflationsricbtung; Deflation plus

Palutafteigerung beigt aber Preisabbau;
überbies bebeutet Deflation an fid) Pa»
lutafteigerung, unb umgefebrt; aud) blog
bie eine Plagnabme roirb bie roirtfdfafts»
fcbäbigenbe PSirtung haben. PSirb nun
bas Noteninftitut an feiner trabitionel»
len Notenpolitit feftbatten unb im Plo»
mente, mo fid) bie wirtfchaftlidje Situa»
tion infolge ber fefter roerbenben Prei|e gu
beffern beginnt, bie ©egenrotrfung burd)
eine neue Preisbegiinftigung bes ©elbes
burchtreuäen? Ober roirb fie minbeftens
oerfudfsroeife 3ufeben, wie tatfädjlidj eine
rool)Ige3ügeIte Palutaoerfd)Ied)terung oon
febr wohltätigen golgen für unfer iffiirt»
fd)aftsleben fein mug? Plan roirb ab»
warten iniiffen!

©in Pergleid) mit ber Preisbewegung
auf bem fiebensmitielmarft tann bie ge=
augerte Pnftdjt nur ftiigen. ©s ift be=

tanntlid) bem Sauernoerbanb gelungen,
bie Preife für Sd)tad)tfd)roeine burd) bie
©renäfperrc für frembe Sdjroeine in bie
Sjöbe 3U treiben unb bie eingetretene
gallberoegung auf3ul)alten. Das immer
febr teure Sdjroeinefleifd) bat blog eine
Nebuttion oon 16 Prozent erfahren, ©s
roirb bamit begroectt, bte Nebenprobutte
ber Plild)roirtfd)aft rentabler 3U oerroer»
ten, alfo ben PSert ber Plild) 3U ftügen,
nötigenfalls felbft burd) Perfütterung ber
Plild) in ber Scbroeinegudft. Nun ift uor»
läufig gegenüber bem Suit ber Rilopteis
für Sd)roeinefleifd)! üon 3,63 auf 4,11
geftiegen. Pier bie Notlage ber tleinen
unb oerfcbulbeten Pauern im fianbc
tennt, oerftebt iebe Plagnabme, bie ba»
3U bient, ber Pebrängnis iotlfe 31t brin»
gen. ©ine anbere grage aber ift bie,
ob nicht beifpielsroeife eine Deflations»
politi! ber Nationalban! bie erliftete Pef»
ferftellung ber Sauern illuforifd) machen
tnug, inbem bie weitere roirtfd)aftlid)e
3errüttung bie ©runblage ber hoben
Preife, bie Rauftraft bes Ronfumenten
unterhält, roie bies beim Plildfpreisfall
gefdfehen unb oorber unb feitber burd)
alte Snbufiriefrtfen Negel war.

Rein bober Preis für Sauernprobutte
fd)abet ber Polfsrooblfabrt, rocnn ber
Ronfument in reichem Plage bie Plittel
311m Se3ablen befigt. Rein Plangel an
Plitteln aber, wenn bie gefamte Ptirt»
fdfaft arbeitet. Rein Plangel an Prbcit,
roenn bie Scgroeigerpreife nicht über bem
PMtmarttpreis fteben. Reine fo!d)c
Preisbiffereii3 bmroieberum, toenn unfere
Paluta nicht überroertet ift roie bisher.;
Rein Ueherroerten, roenn infolge natür»
Iid>er Rorreïturen (Stillftanb bes Preis»
abbaus) bie Preife leicht ansieben unb
Dafür ber granîen finît. Reine Störung
biefer Rorrettur, roenn nid)t aus bem
Deflationsgebanten heraus bie §od)oa»
luta roieber er3roungen roirb. Sei erfolg»
ter Pusroirtung ber Rorreftur aber mug

ber Ruftanb eintreten, roo bie ©reti3e
getroft bett fremben Probutten geöffnet
werben tann, ohne bag roieber ein Preis»
fall eintreten tnug. Daburd) werben wir
bewahrt oon ben golgen einer burd)
®rcn3fperrc allein gehaltenen Preisgäbe:
oor benx Plangel, ber in einer fo gé»
ftiigten Preisljöbc begrünbet liegt, -kh-

Der eibgeitöffifcbe Potanfdjlag für bas
näd)fte Sagr roirb gegenwärtig burd) ben
Sunbesrat burebberaten. ©in3elne Per»
roaltungsabteilungen bürften nodpnals
©elegenbeit erhalten, ihre Pugetpoften
burd) ©infparungen berab3ufcgen, roo»
burd) bas beseitige Defütt oon 3irta
100 Plillionen grauten auf äirfa 80
Plillionett berabgebrüdt werben foil.
SBenn man bebentt, bag oor taunt 20
Sagten bie ©efamtausgahen bes Sunbes
nicht einmal fo hod) waren, roie heute
bas Défait, fo ift es wohl 3U begreifen,
bag ber Sunbesrat bie Perroaltungsab»
teilnngen 3U äugerfter Sparfamteit 3U
oerpfIid)ten fudflt. Smmerhin wies bas
Subget oon 1922 ein Defizit oon gt.
99,400,000 auf, bie Nechnung für 1921
ein folches oon gr. 127,571,870. 3nr
Poranfd)lag figurieren bie ©innabmen
mit gr. 430,730,000. Die bebeutenften
Poften finb folgenbe: ©infuhrgebübren
famt Rolleinnabmen unb Dabatgebübren
gr. 160,000,000, Steueroerroaltnng gr.
28,370,500, ©efamteinnabmen bes gi»
ttan3= unb 3oItbepartements gr.
195,456,550, ©efamteinnabmen bes
Poft» unb ©ifenbabnbepartements gr.
203,373,649, Politifdjcs Departement
gr. 825,000, Departement bes 3nnern
gr. 1,151,800, Suffis unb polùci gr.
2,073,100, Plilitär gr. 2,016,147,
Poltsroirtfchaftsbepartement 3,465,51.0'
grauten.

Die Dotalausgaben finb mit gr.
511,510,000 peranfd)lagt. ^»ierton bean»
fprudjt ber Sdjulbenbicnft 114,624,000
gr., bas Politifdje Departement gr.
6,829,413, bas Departement bes Sintern
gr. 26,707,301, bas Sufti3» unb Polisei»
Departement gr. 5,514,049, bas Plilitär»
bepartement gr. 78,895,690, bas gi»
nou3= unb 3o!tbcpartemcnt 22,389,112
gr., bas Poltsroirtfchaftsbepartement gr.
37,601,286, bas Poft» unb ©ifenbabn»
bepartement gr. 211,681,439. —

Pis Nadjfolger oon Plinifter Dr. ©g=
ger rourbe fiegationsrat Plarintc be
Stoug aus ©enf ber auswärtigen Pb»
teilung bes politifeben Departements 3ur
fieitung ber politifdjen Rorrefponbeii3
sugeteilt. —

Der neue fd)roebifd)e ©efanbte, Saron
PIftrömer, rourbe am greitag oottt Sun»
bespräfibenten 3ur llebergabe feines Se»
glaubigungsfdjreibens empfangen. —
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Stilles Gedenken.
Nun legt des Abends dunkler Schleier
Sich auf das schlummermiide Land.
Es wird so still? des Werkens Leier
Sich auch dem legren Arm entwand.
Sacht stirbt das Grün auf Wald und Matten:
Kaum hörbar murmelt noch die Flut:
In weichen, sammetblauen Schatten
Verdämmert sanft des Tages Glut.

Ich sinne: Dort am Seegestade
Wohnt' einst mein Lieb, so schön und rein.
„Gott", bat ich oft, „leih mir die Gnade:
Latz mir die Maid zu eigen sein!"
Da sah ich einst ein Sternlein fallen:
Ein roter Blutschein es umwarb.
Mir war, als hört' ich leise hallen:
„Das war dein Lieb" Mein Mädchen starb.

Rob. Scheurer, Waber».

Notenumlauf und Preispolitik.
In letzter Zeit erlebten wir die auf-

fallende Erscheinung, daß der Dollar auf
5,47 stieg, datz also die schweizerische Va-
luta sich um einiges gesenkt hatte. Wer
aufmerksame Augen hatte, konnte be-
merken, daß diese Erscheinung sich mit
dem Stillstand des Preisabbaus in Pa-
rallele setzte. Sobald wir im Inland
infolge vermehrter Tätigkeit, die gleich-
bedeutend ist mit einem leichten Anzie-
hen der Preise, das erlebten, was einer
Vermehrung des Geldumlaufes im Ef-
fekt gleichkommt, spürten wir auch die
Gegenwirkung auf dem internationalen
Devisenmarkt. Es sei dahingestellt, wie
weit das Verhältnis zwischen Dollar und
Franken durch die unerhört gesteigerte
deutsche Nachfrage nach dem Dollar be-
einflutzt wurde: jedenfalls nicht in dem
Matze, datz darin in erster Linie die
Ursache der Wertverschiebung gesucht
werden mutzte: denn wenn der Dollar
gesucht wird, so steigt auch die Nach-
frage nach Pfund, Schweizerfranken und
holländischen Gulden, und man wird fest-
stellen können, datz der Gulden nicht ge-
sunken ist. wohl aber der Franken. So-
mit mutz als erste Ursache der Valuta-
Verschiebung der Stillstand im Preisab-
bau genannt werden.

Nun liegt es im Machtbereich der Na-
tionalbank, durch Goldausgleich die An-
Näherung an den Dollar zu erzwingen:
gleichzeitig kann der Wechseldiskontappa-
rat in Tätigkeit treten, und zwar in
der Deflationsrichtung: Deflation plus

Valutasteigerung heitzt aber Preisabbau:
überdies bedeutet Deflation an sich Va-
lutasteigerung, und umgekehrt: auch blotz
die eine Matznahme wird die wirtschafts-
schädigende Wirkung haben. Wird nun
das Noteninstitut an seiner traditionel-
len Notenpolitik festhalten und im Mo-
mente, wo sich die wirtschaftliche Situa-
tion infolge der fester werdenden Preise zu
bessern beginnt, die Gegenwirkung durch
eine neue Preisbegünstigung des Geldes
durchkreuzen? Oder wird sie mindestens
versuchsweise zusehen, wie tatsächlich eine
wohlgezllgelte Valutaverschlechterung von
sehr wohltätigen Folgen für unser Wirt-
schaftsleben sein mutz? Man wird ab-
warten müssen!

Ein Vergleich mit der Preisbewegung
auf dem Lebensmittelmarkt kann die ge-
äutzerte Ansicht nur stützen. Es ist be-
kanntlich dem Bauernoerband gelungen,
die Preise für Schlachtschweine durch die
Grenzsperre für fremde Schweine in die
Höhe zu treiben und die eingetretene
Fallbewegung aufzuhalten. Das immer
sehr teure Schweinefleisch hat blotz eine
Reduktion von 16 Prozent erfahren. Es
wird damit bezweckt, die Nebenprodukte
der Milchwirtschaft rentabler zu verwer-
ten, also den Wert der Milch zu stützen,
nötigenfalls selbst durch Verfütterung der
Milch in der Schweinezucht. Nun ist vor-
läufig gegenüber dem Juli der Kilopreis
für Schweinefleisch von 3,63 auf 4,11
gestiegen. Wer die Notlage der kleinen
und verschuldeten Bauern im Lande
kennt, versteht jede Matznahme, die da-
zu dient, der Bedrängnis Hilfe zu brin-
gen. Eine andere Frage aber ist die.
ob nicht beispielsweise eine Deflations-
Politik der Nationalbank die erlistete Bes-
serstellung der Bauern illusorisch machen
mutz, indem die weitere wirtschaftliche
Zerrüttung die Grundlage der hohen
Preise, die Kaufkraft des Konsumenten
unterhölt, wie dies beim Milchpreisfall
geschehen und vorher und seither durch
alle Industriellsten Regel war.

Kein hoher Preis für Bauernprodukte
schadet der Volkswohlfahrt, wenn der
Konsument in reichem Matze die Mittel
zum Bezahlen besitzt. Kein Mangel an
Mitteln aher, wenn die gesamte Wirt-
fchaft arbeitet. Kein Mangel an Arbeit,
wenn die Schweizerpreise nicht über dem
Weltmarktpreis stehen. Keine solche

Preisdifferenz hinwiederum, wenn unsere
Valuta nicht überwertet ist wie bisher.
Kein Ueberwerten, wenn infolge natür-
licher Korrekturen (Stillstand des Preis-
abbaus) die Preise leicht anziehen und
dafür der Franken sinkt. Keine E>törung
dieser Korrektur, wenn nicht aus dem
Deflationsgedanken heraus die Hochva-
luta wieder erzwungen wird. Bei erfolg-
ter Auswirkung der Korrektur aber mutz

der Zustand eintreten, wo die Grenze
getrost den fremden Produkten geöffnet
werden kann, ohne datz wieder ein Preis-
fall eintreten mutz. Dadurch werden wir
bewahrt von den Folgen einer durch
Grenzsperre allein gehaltenen Preishöhe:
vor dem Mangel, der in einer so gê-
stützten Preishöhe begründet liegt, -üb-

Der eidgenössische Voranschlag für das
nächste Jahr wird gegenwärtig durch den
Bundesrat durchberaten. Einzelne Ver-
waltungsabteilungen dürsten nochmals
Gelegenheit erhalten, ihre Bugetposten
durch Einsparungen herabzusetzen, wo-
durch das derzeitige Defizit von zirka
166 Millionen Franken auf zirka 36
Millionen herabgedrückt werden soll.
Wenn man bedenkt, datz vor kaum 26
Jahren die Gesamtausgaden des Bundes
nicht einmal so hoch waren, wie heute
das Defizit, so ist es wohl zu begreifen,
datz der Bundesrat die Äerwaltungsab-
teilungen zu äutzerster Sparsamkeit zu
verpflichten sucht. Immerhin wies das
Budget von 1922 ein Defizit von Fr.
99,466,666 auf, die Rechnung für 1921
ein solches von Fr. 127,571,376. Im
Voranschlag figurieren die Einnahmen
mit Fr. 436,736,666. Die bedeutensten
Posten sind folgende: Einfuhrgebühren
samt Zolleinnahmen und Tabakgebühren
Fr. 166,666,666, Steuerverwaltung Fr.
23,376,566, Gesamteinnahmen des Fi-
nanz- und Zolldepartements Fr.
195,456,556, Gesamteinnahmen des
Post- und Eisenbahndepartements Fr.
263.373.649. Politisches Departement
Fr. 825,666, Departement des Innern
Fr. 1,151,866, Justiz und Polizei Fr.
2,673,166, Militär Fr. 2,016,147,
Volkswirtschastsdepartement 3,465,51.6
Franken.

Die Totalausgaben sind mit Fr.
511,516,660 veranschlagt. Hievon bean-
sprucht der Schuldendienst 114,624,660
Fr., das Politische Departement Fr.
6,829,413, das Departement des Innern
Fr. 26,707.301, das Justiz- und Polizei-
département Fr. 5,514,649, das Militär-
département Fr. 78,895,696, das Fi-
nanz- und Zolldepartement 22,389,112
Fr., das Volkswirtschastsdepartement Fr.
37,661,286, das Post- und Eisenbahn-
département Fr. 211,681,439. —

Als Nachfolger von Minister Dr. Eg-
ger wurde Legationsrat Marime de
Stoutz aus Genf der auswärtigen Ab-
teilung des politischen Departements zur
Leitung der politischen Korrespondenz
zugeteilt. —

Der neue schwedische Gesandte, Baron
Alströmer, wurde am Freitag vom Bun-
despräsidenten zur Uebergabe seines Be-
glaubigungsschreibens empfangen. ^
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Das ©olfswirtjchaftsbepartement hat
eine ÏBeifung betreffertb <£rlcidjterung ber
93citragspfEicljt ber ©etriebsinhaber in
ber ©rbeitstofenfürforge erlaffen. Dar»
nad) fönnen bie ©flidjtfummen um 50%
herabgefeßt werben, wobei febod) auf
feinen Salt unter bas ©tinimum non ei?

nent halben ©tonat für ©ngeftellte unb
einer äßodfe für Arbeiter gegangen wer»
ben barf. Die ©eitragspflicßt bes Se»
triebsinbabers umfaßt für ein unb ben=
felben ©ngeftellten ober Arbeiter 90
Dage. Sur ©erfonal, bas nach bent 19.
September eingeteilt tourbe ober feit 1.
3anuar 1922 eingeteilt ift unb erft nad)
bem 19. September arbeitslos tourbe,
befielt feine ©eitragspflicßt. ©nftel»
lungsoerhältniffe, bie nicht länger als
ein SBiertelfâhr bauerten, finb als oor»
übergebenb 3U betrachten. —

Der Sunbesrat hat folgenbe ©uubes»
beitrage sugefidjert: bem Äanton Sern,
für bie ©erbauung bes Äalberhönibaches
bei Saanen im ©taximum 0r. 40,000,
für ben Ausbau ber Durbachoerbauung
bei ffiftaab int ©taximum 3fr. 44,000,
für bie ©rftellung eines Slurweges auf
bem Deffenberg, (Semeinben ©obs, Dieffe
unb ©reles im ©taximum 3fr. 15,000,
für: bie (Erteilung einer SBeganlage in
ber ©emeinbe Silieret im ©taximum 3fr-
40,000, für bie ©utwäfferung im Siechten
unb Steinblemoos, ©emeinbe ©tabiswil,
im ©taximum fîr. 12,500. —

©n ftrieqsgewinnfteuern gingen im
III.. Quartal 1922 noch 3fr. 5,838,725
ein. Die erften neun ©ionate bes 3aß»
res ergaben etwas über 21 ©tillionen
Sranfen gegen 52,6 ©tillionen im glei»
eben 3eitraum bes ©oriaßres. —

3m III. Quartal 1922 ergaben bie
Stempelabgaben ein (Erträgnis oon Sr.
8,365,495, fomit erreichten bie ©innah»
men bis ©nbe September Sr. 23,246,554
ober 7,2 ©tillionen Sranfen mehr toie
letjtes 3ahr. —

Die .Soften ber ßebensßaltung haben
ihre finfenbe ©ießtung beibehalten. ©e=
gemiber September Bes teßten Saßres
ift eine ©bnaßme bet Äoften für ©aß»
rungsmittel unb ©rennftoffe um 24»/o
feftgeftellt toorben. Droßbem bewegt fid)
ber heutige Staub noch um 52—56%
über bem 3nbex oom 3uni 1914. —

Die ©erfehrsbetriebe bes ©nahes wei»
fen mit Ausnahme ber ©oft ©ftiopoften
auf. Die Setriebseinnabmen ber ©um
besbaßnen oom 1. 3anuar bis 30. Sep»
tentber betragen Sr. 265,407,000, tous
ein ©ießr oon Sr. 21,964,000 gegen»
über einem ©lehr oon Sr. 11,297,000
im ©erfahre ergibt, ©ei ber eibgeuof»
fifeßen ©oft hat bie Sunbesfaffe für ben
abgelaufenen ©tonat toieber ein Défait
oon einer halben ©tillion Sranfen 3U
beden. ©ießtsbeftoweniger bürfte bas
3ahresbefiäit um einige ©tillionen ge?
ringet werben als bas oorfährige. —

Die fd)toei3- ©tarconigefellfcßaft ift
mit Spanien in regelmäßigen brahtlofen
©erfehr getreten. îfud) bie ©erfueße mit
ben polnifdjen Stationen ftrafau unb
©03uan haben günftige ©efultate erge»
ben. ©erfudje über bie ©eiebweite ber
Station ©tünebenbueßfee gelangen glän»
3enb. (Es tonnten braßtlofe ©erbinbun»
gen mit ©epffaoif unb ©tosfau, alfo
über 2500 Kilometer hergeftellt werben,
©ud) bie neue Station in ©enf hat ihren

©etrieb prooiforifd) aufgenommen, fie ift
nad) bem ©tufter ber Station auf bem
fionboner Slugplaß ©ropben gebaut unb
oermag mit Sämtlichen bebeutenben Slug»
bäfen in ©uropa _3U oerfeßren. —

©on nun an fönnen SBertbriefe nad)
©umänien toieber aufgegeben toerben,
aber nur im fieitweg über Deutfcßtanb»
Dfcßecßoflowafei. Die 2ßertangabe ift
unbefeßränft. 2Bertfd)ad)teIn finb nad)
coie oor ausgefcßloflen. —

Die für bie italienifd)e unb fran3üfifd)e
©ren3e erteilte generelle ©infubrbewilli»
gung für ©Seine hat ber Sunbesrat mit
©üdfießt auf bie oielfadjen Schwierig»
feiten, bie aus einem anbern ©erhalten
entftünben, im ©inoernebmen mit ber
oorberatenben fiommiffion erteilt. Der
3wcd bei Sefcßränfung war ßauptfäd)»
lid), gan3 billige ©Seine, bie über unfere
Oftgren3c eingeführt toerben follten, ab»
3uf>alten. -

3n ©ern fanb am 14. unb 15.
Oftober bie Delegiertenoerfantmlung
bes eibgenöffifchen Durnoereins ftatt, an
ber 210 ©bgeorbnete 21 ©erbänbe oer»
traten. Das nächfte eibgenöffifdje Dum»
f.eft foil in ßu3ern ftattfinben, bie befitti»
tioe Seftfeßung ber Seftftabt erfolgt je»
bod) erft an ber nächsten Delegierten»
oerfammlung. ©s tourbe befchloffen, bem
fd)toei3erifdjen ßanbesoerbanb für förper»
lidje ©t3iehung unb bem internationalen
Durnoerbanb beitreten, ©enehmigt
tourben eintrage auf Dotalreoifion her
eibgenöffifchen Statuten unb bes Seft»
règlements, foroie ein ©ntrag auf 2lb=
änberung ber ©orfchriften betreffenb bie
obligatorifdjen Durnfaßrten. ©udj tourbe
bie ©rlaubnis erteilt 3u einer Sammlung,
3ugunften bes ©Sehrmännerbenfmals in
fies ©angiers. —

Die toeflfd)tDei3erifohe 3ugenbbetoegung
organifiert auf ben 5. ©ooember einen
„Hungertag". Der ©ufruf hierzu for»
bert febe Haushaltung auf, fie möge fid)
Sonntag ben 5. ©ooember bes SIeifdjes
ober bes ©rotes enthalten. Die fo er»
3ielten ©rfparniffe toerben 3ur Hilfe für
im ©lenb befiribliche 3inber in ber
Sd)toei3 unb auchi in anbern fianbern
oerroenbet. Dabei ift auch febe Hilfe aus
ber beutfdfen Sd)toei3 her3lid) roillfom»
men. —

Spanien gemattete bie ©infuhr oon
3ud)toieh aus Sd)ioei3erfantonen, in be»

nen bie ©taut» unb 3lauenfeud)e nicht
herrfdft. 3ebes ©infuhrgefud) foil fol»
genbe ©ngaben enthalten: ©naahl ber
Diere, ©efd)Ied)t, Herfunfts» unb ©eftim»
mungsort, Ort bes Sintrittes auf jpa»
nifches ©ebiet. ©s hanbelt fisf) haupt»
fäd)lid) unt ©raunoieh- -

3n ©ourrour hatte am 29. 3uli abhin
bie ©emeinbcoerfammlung bie Hälfte her
oon ihr oerlangten ©arantiefumme für
bie ©infiihrung oon ©oftautofurfen im
Sal Derbi übernommen, ©s hanbelte
fid) um Sr. 300 für bie erften fünf
3ahre unb St. 150 für weitere fünf

3ahre. fießten Samstag follte fid) bie
©emeinbeoerfammlung toieberum bar»
über aussprechen unb allenfalls bie ganse
Summe bewilligen. Dod) biesmal waren
bie Steuersahler nod) ungnabiger unb
oerwarfen jebwelche Suboention. Da»
burd) wirb bie Dalfdfaft febenfalls um
bas moberne ©eförberungsmittel torn»
men. —

©ine ©erfanttnlung oon ©ertreteru
oerfdjiebener ©emeinben befprad) fid)
über ben ©nfchfuß ber SiehDäuffelen»
3ns=©ahn an ben neuen ©ahnhof in
©iel. Die ©aufoften finb beoifiert auf
Sr. 730,000. —

Die Surgergemeinbe Delsberg foil am
29. Oftober batüber ©efchluß faffen, ob
fie auf ihr ©nerbieten betreffenb ben
©erfaufspreis bes fianbftüdes für bie
furaffifche lanbtoirtfchaftli^e Sdjule 3U=
rüdfommen will unb biefen um 25,000
Sranfen hrrabfeßen. —

©ad) 52V2jährigem Sdfjulbienft trat
fiebrer Steiger in ©tühlethurnen, fotoie
feine Stau nach 54'/a 3ahren Schulbienft,
oon benen 51 3ahre auf bie ©emeinbe
©tühlethurnen entfallen, oont fiehramt
3urüd. 3ugleidj feierte bas ©hepaar am
11. bies feine gofbene Hodjseit. —

©n oerfchiebenen Orten im ©erner
Oberlanb taucht nad) bem „Oberlanber
Dagblatt" in ben ©3älbern ber ©orten»
fäfer auf unb bringt nefterweife ©abel»
hofeftämme 3um ©bfterhen. Das 3n»
feft hat fich im Oberlanb ftarf oerbreitet
infolge bes oielen SBinbfall» unb fia»
winenbol3es aus ben Ießten 3al)ren.
Die .fiaferfalamität fann fi^ unberedjen»
bar gan3 erplofionsartig ausbreiten unb
gan3en ©Sälbern gefährlich werben. 3n
ber ©ähe bes 3emmertboben=Sabes bei
Sdjangnau ift ein ©ktlbftüd oon brei
3ud)arten oom ©orfenfäfer oernichtet
werben, ©on bort fdfeint er fid) ins
3nner»©ri3 oerbreiten su wollen. —

©m 13. Oftober ift in ©efdji Herr
©hriftian ©fifter, ber befannte ,,©efd)i=
©ta", geftorben. ©tand) armes ©äuer»
lein ift in ber ©ot um fein franfes
ftüblein 3u ihm gegangen, unb oielen
habe er, wie oerfidfert wirb, geholfen,
©r ftrebte nicht nach ©elb, fonbetn wollte
oor allem helfen, ©r wirb oielerorts
in gutem ©nbenfen bleiben. —

Das neue Schulhaus in ©önigen, ein
Stattlicher ©au, ber ber Ortfchaft 3ur
3ierbe unb ©hre gereichen wirb, ift im
©ohbau fertig erftellt unb unter Dach
unb Sad). —

Der ©emeinberat oon ©urgborf hat
ben ©reis bes fiubifmeter ©afes oom
1. ©ooember weg oon 50 auf 45 ©ap=
pen rebU3iert. —

Die ftircbgemeinbcoerfammlung 2ßal»
perswil hat ben bisherigen 3nhaber ber
©farrftelle, Herrn ©farrer ©. ©arraub,
ber bereits 12 3abre lang in SBalpers»
wil wirft, nidjt beftätigt, fonbern weg»
gewählt. Der Salt ift laut „©erner
Dagblatt" berart, baß fich ©ehörben wie
Oeffentlidjfeit mit ihm befaffen werben,
ba bie Sprengung bureßaus unbegrünbet
ift. -3n einer ©efanntmachung tritt Herr
©egierungsftatthalter SBnß in ©urgborf
energifd) gegen bie in leßter 3eit ba unb
bort üblich geworbenen Sogenannten
3ung=Hornufferfefte auf, an welchen fid)
jeweilen ©tinberfährige unb Scßulfnaben

Das Volkswirtschaftsdepartement hat
eine Weisung betreffend Erleichterung der
Beitragspflicht der Betriebsinhaber in
der Arbeitslosenfürsorge erlassen. Dar-
nach können die Pflichtsummen um 50°/o
Herabgesetzt werden, wobei jedoch auf
keinen Fall unter das Minimum von ei-
nem halben Monat für Angestellte und
einer Woche für Arbeiter gegangen wer-
den darf. Die Beitragspflicht des Be-
triebsinhabers umsaht für ein und den-
selben Angestellten oder Arbeiter 90
Tage. Für Personal, das nach dem 19.
September eingestellt wurde oder seit 1.
Januar 1922 eingestellt ist und erst nach
dem 19. September arbeitslos wurde,
besteht keine Beitragspflicht. Anfiel-
lungsverhältnisse. die nicht länger als
ein Vierteljahr dauerten, sind als vor-
übergehend zu betrachten. —

Der Bundesrat hat folgende Bundes-
beitrage zugesichert: dem Kanton Bern,
für die Verbauung des Kalberhönibaches
bei Saanen im Maximum Fr. 40,099,
für den Ausbau der Turbachverbauung
bei Gstaad im Maximum Fr. 44,000,
für die Erstellung eines Flurweges auf
dem Tessenberg, Gemeinden Nods, Diesse
und Preles im Maximum Fr. 15,000,
für die Erstellung einer Weganlage in
der Gemeinde Villeret im Maximum Fr.
40,000, für die Entwässerung im Fischten
und Steindlemoos, Gemeinde Madiswil,
im Maximum Fr. 12,500. —

An Krieqsgewinnsteuern gingen im
III. Quartal 1922 noch Fr. 5,338,725
ein. Die ersten neun Monate des Iah-
res ergaben etwas über 21 Millionen
Franken gegen 52,6 Millionen im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres. —

Im III. Quartal 1922 ergaben die
Stempelabgaben ein Erträgnis von Fr.
8,365,495, somit erreichten die Einnah-
men bis Ende September Fr. 23,246,554
oder 7,2 Millionen Franken mehr wie
letztes Jahr. —

Die Kosten der Lebenshaltung haben
ihre sinkende Richtung beibehalten. Ge-
genüber September des letzten Jahres
ist eine Abnahme der Kosten für Nah-
rungsmittel und Brennstoffe um 24»/»
festgestellt worden. Trotzdem bewegt sich

der heutige Stand noch um 52-^-56
über dem Index vom Juni 1914. —

Die Verkehrsbetriebe des Bundes wei-
sen mit Ausnahme der Post Aktivposten
auf. Die Betriebseinnahmen der Bun-
desbahnen vom 1. Januar bis 30. Sep-
tember betragen Fr. 265,407,000, was
ein Mehr von Fr. 21,964,000 gegen-
über einem Mehr von Fr. 11,297,000
im Vorjahre ergibt. Bei der eidgenös-
fischen Post hat die Bundeskasse für den
abgelaufenen Monat wieder ein Defizit
von einer halben Million Franken zu
decken. Nichtsdestoweniger dürfte das
Jahresdefizit um einige Millionen ge-
ringer werden als das vorjährige. —

Die schweiz. Marconigesellschaft ist
mit Spanien in regelmäßigen drahtlosen
Verkehr getreten. Auch die Versuche mit
den polnischen Stationen Krakau und
Poznan haben günstige Resultate erge-
ben. Versuche über die Reichweite der
Station Münchenbuchsee gelangen glän-
zend. Es konnten drahtlose Verbindun-
gen mit Reykjavik und Moskau, also
über 2500 Kilometer hergestellt werden.
Auch die neue Station in Genf hat ihren

Betrieb provisorisch aufgenommen, sie ist
nach dem Muster der Station auf dem
Londoner Flugplatz Croyden gebaut und
vermag mit sämtlichen bedeutenden Flug-
Häfen in Europa zu verkehren. —

Von nun an können Wertbriefe nach
Rumänien wieder aufgegeben werden,
aber nur im Leitweg über Deutschland-
Tschechoslowakei. Die Wertangabe ist
unbeschränkt. Wertschachteln sind nach
wie vor ausgeschlossen. —

Die für die italienische Und französische
Grenze erteilte generelle Einsuhrbewilli-
gung für Weine hat der Bundesrat mit
Rücksicht auf die vielfachen Schwierig-
leiten, die aus einem andern Verhalten
entstünden, im Einvernehmen mit der
vorberatenden Kommission erteilt. Der
Zweck der Beschränkung war Hauptfach-
lich, ganz billige Weine, die über unsere
Ostgrenze eingeführt werden sollten, ab-
zuhalten. -

In Bern fand am 14. und 15.
Oktober die Delegiertenversammlung
des eidgenössischen Turnvereins statt, an
der 210 Abgeordnete 21 Verbände ver-
traten. Das nächste eidgenössische Turn-
fest soll in Luzern stattfinden, die défini-
tive Festsetzung der Feststädt erfolgt je-
doch erst an der nächsten Delegierten-
Versammlung. Es wurde beschlossen, dem
schweizerischen Landesverband für körper-
tiche Erziehung und dem internationalen
Turnverband beizutreten. Genehmigt
wurden Anträge auf Totalrevision der
eidgenössischen Statuten und des Fest-
reglements, sowie ein Antrag auf Ab-
änderung der Vorschriften betreffend die
obligatorischen Turnfahrten. Auch wurde
die Erlaubnis erteilt zu einer Sammlung,
zugunsten des Wehrmännerdenkmals in
Les Rangiers. —

Die westschweizerische Jugendbewegung
organisiert auf den 5. November einen
„Hungertag". Der Aufruf hierzu for-
dert jede Haushaltung auf, sie möge sich

Sonntag den 5. November des Fleisches
oder des Brotes enthalten. Die so er-
zielten Ersparnisse werden zur Hilfe für
im Elend befindliche Kinder in der
Schweiz und auch in andern Ländern
verwendet. Dabei ist auch jede Hilfe aus
der deutschen Schweiz herzlich willkom-
men.

Spanien gestattete die Einfuhr von
Zuchtvieh aus Schweizerkantonen, in de-
nen die Maul- und Klauenseuche nicht
herrscht. Jedes Einfuhrgesuch soll fol-
gende Angaben enthalten: Anzahl der
Tiere, Geschlecht, Herkunfts- und Bestim-
mungsort, Ort des Eintrittes auf jpa-
irisches Gebiet. Es handelt sich Haupt-
sächlich um Braunvieh.

In Courroux hatte am 29. Juli abhin
die Gemeindeversammlung die Hälfte der
von ihr verlangten Garantiesumme für
die Einführung von Postautokursen im
Val Terbi übernommen. Es handelte
sich um Fr. 300 für die ersten fünf
Jahre und Fr. 150 für weitere fünf

Jahre. Letzten Samstag sollte sich die
Gemeindeversammlung wiederum dar-
über aussprechen und allenfalls die ganze
Summe hewilligen. Doch diesmal waren
die Steuerzahler noch ungnädiger und
verwarfen jedwelche Subvention. Da-
durch wird die Talschaft jedenfalls um
das moderne Beförderungsmittel kom-
men. —

Eine Versammlung von Vertretern
verschiedener Gemeinden besprach sich
über den Anschluß der Biel-Täufselen-
Jns-Bahn an den neuen Bahnhof in
Viel. Die Baukosten sind devisiert auf
Fr. 730,000. —

Die Burgergemeinde Delsberg soll am
29. Oktober darüber Beschluß fassen, ob
sie auf ihr Anerbieten öetreffend den
Verkaufspreis des Landstückes für die
jurassische landwirtschaftliche Schule zu-
rückkommen will und diesen um 25,000
Franken herabsetzen. —

Nach 52Vsjährigem Schuldienst trat
Lehrer Steiger in Mühlethurnen, sowie
seine Frau nach 54Vs Jahren Schuldienst,
von denen 51 Jahre auf die Gemeinde
Mühlethurnen entfallen, von: Lehramt
zurück. Zugleich feierte das Ehepaar am
11. dies seine goldene Hochzeit. —

An verschiedenen Orten im Berner
Oberland taucht nach dem „Oberländer
Tagblatt" in den Wäldern der Borken-
käfer auf und bringt nesterweise Nadel-
Holzstämme zum Absterben. Das In-
sekt hat sich im Oberland stark verbreitet
infolge des vielen Windsall- und La-
winenholzes aus den letzten Jahren.
Die Käferkalamität kann sich unberechen-
bar ganz explosionsartig ausbreiten und
ganzen Wäldern gefährlich werden. In
der Nähe des Kemmeriboden-Bades bei
Schangnau ist ein Waldstück von drei
Jucharten vom Borkenkäfer vernichtet
worden. Von dort scheint er sich ins
Jnner-Eriz verbreiten zu wollen. —

Am 13. Oktober ist in Aeschi Zerr
Christian Pfister, der bekannte „Aeschi-
Ma", gestorben. Manch armes Bäuer-
lein ist in der Not um sein krankes
Kühlein zu ihm gegangen, und vielen
habe er. wie versichert wird, geholfen.
Er strebte nicht nach Geld, sondern wollte
vor allem helfen. Er wird vielerorts
in gutem Andenken bleiben. —

Das neue Schulhaus in Bönigen, ein
stattlicher Bau, der der Ortschaft zur
Zierde und Ehre gereichen wird, ist im
Rohbau fertig erstellt und unter Dach
und Fach. —

Der Eemeinderat von Burgdorf Hai
den Preis des Kubikmeter Gases vom
1. November weg von 50 aus 45 Rap-
pen reduziert. —

Die Kirchgemeindeoersammlung Wal-
perswil hat den bisherigen Inhaber der
Psarrstelle, Herrn Pfarrer A. Barraud,
der bereits 12 Jahre lang in Walpers-
wil wirkt, nicht bestätigt, sondern weg-
gewählt. Der Fall ist laut „Berner
Tagblatt" derart, daß sich Behörden wie
Öffentlichkeit mit ihm befassen werden,
da die Sprengung durchaus unbegründet
ist- - ' '

In einer Bekanntmachung tritt Herr
Regierungsstatthalter Wyß in Burgdorf
energisch gegen die in letzter Zeit da und
dort üblich gewordenen sogenannten
Jung-Hornusserfeste auf, an welchen sich

jeweilen Minderjährige und Schulknaben
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beteiligen. Schul» unb ©etneinbebebör»
ben roerben aufgeforbert, bei ber Unter»
brüdung berartiger greftlidjteiten 3ugenb=
lieber energifd) mitjnbelfen. —

31m ©ticbaelsmarfi oom porigen
S>erbft taufte ein befannter ©iebbänbler
aus betn Amt Seftigen in 3nterlafert
ad)t Stüd ©inboieb unb muffte bafür
3rr. 12,000 beäablen. 51m biesjäbrigen
SRicbaelsmartt taufte ber gleidje frjänb»
1er biet" 40 Stüd unb be3al)Ite bafür in
runber Summe aueb 12,000 jjranten.

f Attguff ©obnenbliift,
geroefetter ©eftaurateur in Sern.

Hebten Freitag ben 20. Ottober, mor»
gens 7Va Ul)r, ftarb nad) langer Strant»
beit ber in Sern als tüd)tiger ©eftau»
rateur betannte Auguft ©obnenbluft, 3ur
Schmiebftube. Oer ©erftorbene flammte
aus Aarburg, too er am 31. ©tär3 1865
geboren rourbe, aufrouebs unb bie Sdju»
len befudjte. 3m ©abnbofbuffet in
Ölten erlernte er ben ©eruf eines Stoibs.
t£r betätigte fid) in biefer Eigenfdjaft in
ÎBintertbur, 3ürid), Stbaffbuufen, ©o=
mansborn unb ©afel. Sijernacb begab er
fid) ins Auslanb, mar lange 3cit in 51b
gier unb aisbann im Stotel Ouirinal in
©om. 3n bie Sd)roei3 3urüdgetebrt,
trat er als Ebef im ©abnbofbuffet in
©afel in Stellung.

• 3n biefer Seit lernte er feine tunftige
fiebensgefäbrtin tennen. 3m gleidjett
3abre, roo er fid) oerbeiratete, machte
fid) Auguft ©obnenbluft audi gefdjdftlid)
felbftänbig, inbem er 1898 bie fliegen»
febaft sum ©atsfeller in ©ern täuflid)
erroarb unb biefes ©efebäft unter ma!»
terer ©titbilfe feiner (Sattin bis im
3abre 1910 sur allgemeinen 3ufrieben=
beit feiner 3abtreid)en ©äfte betrieb,
©ad) ©erfauf bes ©atsfellers übernabm
er nad) halbjähriger ©ubepaufe pad)t=
œeife hotel unb ©eftaurant Ou ©ont
auf bem Stircbenfelb. Oant feiner Oüd)=
tigfeit als ©eftaurateur unb toobl nid)t
3ulebt aud) in Anfebuug feiner gefunben
unb reellen ©efdjäftsprindpien übertrug
ibm bie 3unft 3U Scbmieben im 3al)r
1913 bie ©ad)t bes renooierten ©eftau»
rants sur Sd)miebftube. Er rechtfertigte
bas in ibn gefebte 3utrauen oollauf unb
roufete bas ©efd)äft aud) über bie fd)Iim=
men Striegsjabre auf ber S)öbe 3U bal»
ten. 3bm 3ur Seite ftanb feine gefd)äfts=
tüd)tige unb nimmermübe ©attin als
treue ©îitarbeiterin, bie bann mäbrenb
ben lebten fleibensjabren unferes jjrreun»
bes bie ganjc ©ürbe bes ©efebäftes auf
bie eigenen Sdjultern nahm. 3m öffent»
Iidjen Heben trat Auguft ©obnenbluft
nicht beroor, fonbern roibmete fidj' aus»
fdjlieblid) feinem ©efdjäft unb feiner 3ra=
milie. 3n ber Stabt Sern unb in toei»
teren Streifen mar er bant feines geraben
Ebaratters unb feines fcblidjten SBefens
ein gead)teter ©efdjäftstnann unb ge»
fdjäbter ©titbürger.

Sor 3abren fdjon machten fid) bei bem
traftftrobenben, febeinbar terngefunben

fOtann An3eid)cit einer fdjleidjenben H»cr3=

tranfbeit bemertbar. Oie Stunft ber
91er3te oermoebte bas fleiben roobl 3U

f Auguft ©obnenbluft.
($l)ot. ©. SScfleniuetber).

milbern, aber Teilung brachte fie ibm
nid)t. 5llle Hnraufentbalte unb felbft bie
forgfatnfte ©flege feiner Angehörigen
oermoebten bem oerbängnisoollen gort»
febreiten ber Strantbeit feinen Einhalt
3U tun. ©ine binsugetretene flungenent»
jünbung führten 3um gän3lid)en 3crfall
ber Strafte unb befcbleunigten bie Auf»
löfuitg. Sanft unb frieblid) burfte er
binüberfdjlummern ins buntle Seid) ber
Sdjatten.

Aun rufjt bie fterbtidje S>üfle unferes
greunbes Auguft ©obnenbluft unter
©lumen gebettet auf bem ©ottesader,
fein 51nbenfen aber mirb iit uns fort»
(eben für unb für.

t ©ottfrieb ©iiiiter=©augerter,
geroef. Staufmann in ©ern.

Oie ©acbridjt oon bem am 14. O!»
tober unermartet erfolgten Oabinfdjeiben
bes SSerrn ©ottfrieb ©ünter=©angerter
überrafd)te alle, bie ifjn gelaunt. ÏBir

t ©ottfrieb ©iinter=©cutgerter.

glauben, ben 3al)Ireidjen gfreunben unb
Sefannten einen Aßunfd) 3U erfüllen,
roenn mir bem lieben ©erftorbenen in

ber „©erncr 2Bodje" einige 3eilen ber
Erinnerung toibmen.

Ôerr ©iinter»©angerter mar beimat»
berechtigt in Siafa (Stt. 3ürid)). ©e=
boren am 2. September 1872 in ©ren»
d)en, befugte er bort bie ©rimar» unb
gortbilbungsfd)uIe unb erlernte bann ben
©ärtnerberuf, ben er als ©ärtnergebilfe
in uerfdjicbenen Stellungen in ber
Sd)toei3 unb in granfreid) ausübte.
Staum 17 3abre alt ocrlor er feinen
Sater. SJtit 20 3al)ren grünbete herr
©üittcr eine öanbelsgärttierei in ©ren»
eben, bie burd) fein Sßiffcn uttb feinen
Eifer 3u einer ber fdjönften ©ärttiereien
bes Stantons Solotburn anmud)s. 1897
beiratete er ^raulein Anna Sangertcr
oon flt)fe. Oer gliidlicbcn Ehe entfprof»
fen 2 Stinber, ein Sohn unb eine Oocb»
ter. Oas Oöd)terd)en rourbc jebodj fdjott
mit 6 3abren burd) ben Oob feinem
Öeint entriffen. 3n ©ottfrieb ©ünter
batte fid) aber oon jeher eher ber Stauf»
mann als ber ©ärtner geregt unb fo ent»
feblob er fid) 1908, bie ©ärtnerei 3U oer»
taufen uttb nad) Sern über3ufiebeln. Oier
betätigte er fid) lange 3al)re binburd)
als ©ierbepofitär. Ilm bie Stunbfcbaft
mar er ftets beforgt unb bcsbalb aud)
febr beliebt. Ueberall mo er bintam, mar
er ein gern gefebener Staun. Oie ©rippe
hielt ihn 1918 tood)enlang fd)toertranf
barnieber. 91us ©efunbbeitsrüdfid)ten
burft er nadj feiner Erholung feinem
©eruf als ©ierbepofitär nicht mehr nadj»
geben unb er oerlegte fid) bauptfädjlidj
auf Oreubanbarbeiten. ©erfd)iebene ©er»
ner ©efdjäftc miffen fid) febr lobenb über
fein Stönnen in Sucbbaltuttg unb ©e=
febäftsorgaurfation aus3ufpred)cn. 3u=
lebt arbeitete er regelmäfjig in ber Srirma
Ooftettler & Eie., ©aumaterialicn, itt
S3 o Ilig en.

Ôerr ©iinter mar ein ©tann ooller
©üte. Seiner gamilie tat er 3uliebe mas
er tonnte. Seine ftets treubeforgte ©at»
tin unb fein Sohn toaren ilpn alles,
©ei feinen Sreunben unb ©etannten mar
er als angenehmer ©efellfdtafter bödjft
beliebt. K.

3it ihrer ©eneraloerfamtnlung l>at bie
Sd)toei3. ^eralbifdje ©efellfdjaft einftim»
mig S3errn ©ubolf ©tiingcr 3um Ebrett»
mitglieb ernannt. Oie Sçbroeijer §eral»
biter hoben ben boeboerbienten Slünftler
für feilte oielfeitige unb aufopfernbe ©ä=
tigfeit auf bem ©ebiete ber Sjeralbif,
befonbers unferer fd)mei3erifd)en, im be»
fielt Sinne bobenftänbigen 2Bappentunft
ein 3eidjen ihrer banfbaren ©erebruttg
geben mollen. —

Oie erften ©tönen finb an unfern ffrlüf»
fen eingetroffen. Ornitbologifche ©eob»
adjter fagen, bab biefe SBinterboten fid)
14 ©age früher einfanben als lebtes
3abr. —

©on ben Speifeaitftalteit, bie Sern
befeffen, foil Siefen ©3inter oortäufig
nurmebr bie Speifeanftalt Untere Stabt,
bie audj ber Sdjülerfpeifung bient, ge»
öffnet roerben. ©eranlaffung 3U biefern
Entfd)Iufe finb bie Erfahrungen ber smei
lebten 2Binter. 3nfoIge mattgelnber gfre»
quen3 muhte oor längerer 3eit bie
Speifeanftalt am ©irtenmeg gefdjloffen
roerben; aus bemfelben ©runb ging aud)
bie ber Hänggaffe unb bie ber Hentulus»
ftrafje, roeldj lebtere ber Stabt gehörte,
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beteiligen. Schul- und Gemeindebehör-
den werden aufgefordert, bei der Unter-
drückung derartiger Festlichkeiten Jugend-
licher energisch mitzuhelfen. —

Am Michaelsmarkt vom vorigen
Herbst kaufte ein bekannter Viehhändler
aus dem Amt Seftigen in Jnterlaken
acht Stück Rindvieh und muhte dafür
Fr. 12,000 bezahlen. Am diesjährigen
Michaelsmarkt kaufte der gleiche Händ-
ler hier 40 Stück und bezahlte daftir in
runder Summe auch 12,000 Franken.

ch August Vohnenblust,
gewesener Restaurateur in Bern.

Letzten Freitag den 20. Oktober, mor-
gens Uhr, starb nach langer Krank-
heit der in Bern als tüchtiger Restau-
rateur bekannte August Bohnenblust, zur
Schmiedstube. Der Verstorbene stammte
aus Aarburg, wo er am 31. März 1865
geboren wurde, aufwuchs und die Schu-
len besuchte. Im Bahnhofbuffet in
Ölten erlernte er den Beruf eines Kochs.
Er betätigte sich in dieser Eigenschaft in
Winterthur, Zürich, Schaffhausen, Ro-
manshorn und Basel. Hernach begab er
sich ins Ausland, war lange Zeit in Al-
gier und alsdann im Hotel Quirinal in
Rom. In die Schweiz zurückgekehrt,
trat er als Chef im Bahnhofbuffet in
Basel in Stellung.

In dieser Zeit lernte er seine künstige
Lebensgefährtin kennen. Im gleichen
Jahre, wo er sich verheiratete, machte
sich August Bohnenblust auch geschäftlich
selbständig, indem er 1838 die Liegen-
schaft zum Ratskeller in Bern käuflich
erwarb und dieses Geschäft unter wak-
kerer Mithilfe seiner Gattin bis im
Jahre 1310 zur allgemeinen Zufrieden-
heit seiner zahlreichen Gäste betrieb.
Nach Verkauf des Ratskellers übernahm
er nach halbjähriger Ruhepause Pacht-
weise Hotel und Restaurant Du Pont
auf dem Kirchenfeld. Dank seiner Tüch-
tigkeit als Restaurateur und wohl nicht
zuletzt auch in Ansehung seiner gesunden
und reellen Geschäftsprinzipien übertrug
ihm die Zunft zu Schmieden im Jahr
1312 die Pacht des renovierten Restau-
rants zur Schmiedstube. Er rechtfertigte
das in ihn gesetzte Zutrauen vollauf und
wußte das Geschäft auch über die schlim-
men Kriegsjahre auf der Höhe zu Hal-
ten. Ihm zur Seite stand seine geschäfts-
tüchtige und nimmermüde Gattin als
treue Mitarbeiterin, die dann während
den letzten Leidensjahren unseres Freun-
des die ganze Bürde des Geschäftes auf
die eigenen Schultern nahm. Im öffent-
lichen Leben trat August Bohnenblust
nicht hervor, sondern widmete sich' aus-
schließlich seinem Geschäft und seiner Fa-
milie. In der Stadt Bern und in wei-
teren Kreisen war er dank seines geraden
Charakters und seines schlichten Wesens
ein geachteter Geschäftsmann und ge-
schätzte? Mitbürger.

Vor Jahren schon machten sich bei dem
kraftstrotzenden, scheinbar kerngesunden

Mann Anzeichen einer schleichenden Herz-
krankheit bemerkbar. Die Kunst der
Aerzte vermochte das Leiden wohl zu

i August Vohnenblust.
iPhot. E. Vollenweider).

mildern, aber Heilung brachte sie ihm
nicht. Alle Kuraufenthalte und selbst die
sorgsamste Pflege seiner Angehörigen
vermochten dem verhängnisvollen Fort-
schreiten der Krankheit keinen Einhalt
zu tun. Eine hinzugetretene Lungenent-
zllndung führten zum gänzlichen Zerfall
der Kräfte und beschleunigten die Auf-
lösung. Sanft und friedlich durste er
hinüberschlummern ins dunkle Reich der
Schatten.

Nun ruht die sterbliche Hülle unseres
Freundes August Bohnenblust unter
Blumen gebettet auf dem Gottesacker,
sein Andenken aber wird in uns fort-
leben für und für.

4 Gottfried Pünter-Bangerter,
gewes. Kaufmann in Bern.

Die Nachricht von dem am 14. Ok-
tober unerwartet erfolgten Dahinscheiden
des Herrn Gottfried Pünter-Bangerter
überraschte alle, die ihn gekannt. Wir

s Gottfried Pünter-Bangerter.

glauben, den zahlreichen Freunden und
Bekannten einen Wunsch zu erfüllen,
wenn wir dem lieben Verstorbenen in

der „Berner Woche" einige Zeilen der
Erinnerung widmen.

Herr Pünter-Bangerter war Heimat-
berechtigt in Stäfa (Kt. Zürich). Ge-
boren am 2. September 1372 in Gren-
chen, besuchte er dort die Primär- und
Fortbildungsschule und erlernte dann den
Eärtnerberuf, den er als Gärtnergehilfe
in verschiedenen Stellungen in der
Schweiz und in Frankreich ausübte.
Kaum 17 Jahre alt verlor er seinen
Vater. Mit 20 Jahren gründete Herr
Printer eine Handelsgärtnerei in Gren-
chen, die durch sein Wissen und seinen
Eifer zu einer der schönsten Gärtnereien
des Kantons Solothurn anwuchs. 1837
heiratete er Fräulein Anna Bangerter
von Lyß. Der glücklichen Ehe entspros-
sen 2 Kinder, ein Sohn und eine Toch-
ter. Das Töchterchen wurde jedoch schon
mit 6 Jahren durch den Tod seinem
Heim entrissen. In Gottfried Printer
hatte sich aber von jeher eher der Kauf-
mann als der Gärtner geregt und so ent-
schloß er sich 1303, die Gärtnerei zu ver-
kaufen und nach Bern überzusiedeln. Hier
betätigte er sich lange Jahre hindurch
als Bierdepositär. Um die Kundschaft
war er stets besorgt und deshalb auch
sehr beliebt. Ueberall wo er hinkam, war
er ein gern gesehener Mann. Die Grippe
hielt ihn 1313 wochenlang schmerkrank
darnieder. Aus Gesundheitsrücksichten
durft er nach seiner Erholung seinem
Beruf als Vierdepositär nicht mehr nach-
gehen und er verlegte sich hauptsächlich
auf Treuhandarbeiten. Verschiedene Ber-
ner Geschäfte wissen sich sehr lobend über
sein Können in Buchhaltung und Ge-
schäftsorganisation auszusprechen. Zu-
letzt arbeitete er regelmäßig in der Firma
Hostettler Cie., Baumaterialien, in
Holligen.

Herr Printer war ein Mann voller
Güte. Seiner Familie tat er zuliebe was
er konnte. Seine stets treubesorgte Gat-
tin und sein Sohn waren ihm alles.
Bei seinen Freunden und Bekannten war
er als angenehmer Gesellschafter höchst
beliebt. K.

In ihrer Generalversammlung hat die
Schweiz. Heraldische Gesellschaft einstim-
mig Herrn Rudolf Münger zum Ehren-
Mitglied ernannt. Die Schweizer Heral-
diker haben den hochverdienten Künstler
für seine vielseitige und aufopfernde Tä-
tigkeit auf dem Gebiete der Heraldik,
besonders unserer schweizerischen, im be-
sten Sinne bodenständigen Wappenkunst
ein Zeichen ihrer dankbaren Verehrung
geben wollen. —

Die ersten Möoen sind an unsern Flüs-
sen eingetroffen. Ornithologische Beob-
achter sagen, daß diese Winterboten sich
14 Tage früher einfanden als letztes
Jahr. —

Von den Speiseanstalten, die Bern
besessen, soll diesen Winter vorläufig
nurmehr die Speiseanstalt Untere Stadt,
die auch der Schülerspeisung dient, ge-
öffnet werden. Veranlassung zu diesem
Entschluß sind die Erfahrungen der zwei
letzten Winter. Infolge mangelnder Fre-
guenz mußte vor längerer Zeit die
Speiseanstalt am Birkenweg geschlossen
werden,- aus demselben Grund ging auch
die der Länggasse und die der Lentulus-
straße, welch letztere der Stadt gehörte,
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ein. (Eine (Enquete in ber Speifeanftalt
ßentulusftrahe ergab, bah non ben Ser«
Jonen, bie biete 3nfiitution benübten,
feine einige arbeitslos roar. Diefelbe
(Erfahrung roie Sern machten auch an«
bere Stable mit ben Speifeanftalten. —

Die Austeilung oon Ob ft an Arbeits«
lofe ber Stabt Sern tonnte bant 3u«
toenbungen, bie Sauern oerfdjiebener
Dörfer ber Umgebung machten, in grö«
herem Umfang aufgenommen roerben.
(Es gingen Sd)en!ungen ein aus Aßpben
bei Aeuenegg, Schönenbühl, Driedjen«
roil bei DidEi, 3immerroalb unb Döni3.
Sis oergangenen Samstag erreichten bie
eingegangenen Obftmengen bereits bas
fdjöne Ouantum oon 23,000 Kilogramm,
giir ben Obfttransport [teilten bie
[täbtifd)e Saübirettion, bie Stabtpoliäei
unb anbere 3nftitutionen Automobile jur
Serfügung. —

Seim ftäbtifdjen Stollenbau gelfenau«
Bulgenbach rourbe am lebten Samstag
ein Deil bes 3ahltages für bie Arbeiter
im Setrage oon runb 1700 granlen
oon unbelannter Danb entroenbet. —

Diefer Dage tourbe einem Dnedjt, ber
aujjerhalb ber Stabt in einem ©aft«
haus in Stellung ift, aus feinem 3 int«
mer ein ©elbbetrag oon gr. 170 ge«
ftohlen. Der Dat oerbächtig erfdjien ein
angebliches (Ehepaar ©erber, bas bort
logiert hatte. —

Der Offiäiersoerein Sern roirb am 1.
Aooember feine biesjährige ABiniertätig«
teit aufnehmen. Der Sorftanb toirb
Sorträge oeranftalten über militärifcbc
gragen, Driegsfpiele, Dürfe für Dar«
tenlefen, Aad)rid)tenbienft, Sefyanblung,
ABartung unb Stiege bes Sferbes, mili«
tärifche Aechnungsführung, Artillerie«
fenntnis für Subalternoffiäiere ber 3n«
fanterie, fotoie AeiP, gedjt« unb Sti«
furfe organifieren. —

Aîorgen Sonntag, abenbs 8 Uhr, oer«
anftaltet ber Detliggeiftfircbencbor eine
liturgifche Abenbfeier, auf roeldje ein
tueiteres Sublüum nadjbriidlid) aufmert«
fam gemacht toirb. 3roci ©hormotetten,
Denorarien aus „©lias" unb „Saulus"
oon Aîenbelsfohn, ber erfte Sah aus
ber ©ellofonate oon ©eroetto, Orgel«
ftüde oon 3. S. Sad) unb Starnberger,
fotoie Schriftlefungen unb eine An.lprùdje
oon Derm Starrer Amster oerbinben
fid) 3U einer Iiturgifd)en ©inheit, toelche
ihre ABirtung auf ben Dörer nicht oer«
fagen toirb. Am Ausgang toirb jeber«
mann ©etegenheit haben, fein Scherf«
lein für bas Dilfsroer! 31t ©unften ber
Dungernben in Auhlanb unb ähnlidjer
Stiftungen beantragen. Die Seranftal«
tung fei 3unt Sefud) roärmftens ent«
pfohlen.

Am Atittrood) abenb ftarb in Sern
nach tutet Drantheit im Atter oon 80
3at)ren Derr grib Söfer, getoefettes
langjähriges Stitglieb bes Stabtorche«
fters. Den Aöfer, ber bie Oboe blies,
toar ein liebenstoürbiger unb allgemein
geflöhter Atann uttb Atufiïer. —

II® icieîne Cferosillc MI^ 3»
Sernerlanb.

Die Direttion ber Srien3«Aothorn=
Sahn hat ben Austritt aus ber tom«
mer3ielfen Donferen3 fchtoe^er. Dräns«

portanftalten genommen im Dinblid auf
ben Umftanb, bah bie feit 9. Auguft
1914. bauernbe Setriebseinftellung oor«
ausfichtlid) aud) nächfies 3al)t nod) nicht
aufgehoben roerben tonne. —

Aächftes 3abr roerben im Danton
Sern brei neue Sahnt)öfe bem Setrieb
übergeben, nämlidj in Dtjun, Siel unb
ßangnau. Der Sieler foil am 1. 3uni
bent Setrieb, übergeben roerben. 3u früh
ift es roahrlidj nicht mehr, bie Sau3eit
hat fid) fehr lang hinge3ogen. Die Sun«
besbahnen laffen auch in ßangnau ein
neues Aufnahmsgebäube erftellen, bas
im Aohbau bereits oollenbet ift. —

Dob feurcb Ueberfall, Duberfulofe unb
Drebs im Danton Sern.

Aus frühern Aachroeifen, roie auch aus
benjenigen pro 1920 geht beroor, bah
am meiften gälte auf Stut nom Dache,
oon Säumen unb gelfen ic. 3urüdßu«
führen roaren, bann folgten bie gälle
oon ©rtrinten unb in britter Sinie bie«
jenigen oon Serbrennung, Serbrühung,
in neuefter 3eit haben fid) bie gälle
oon Iteherfahrentoerben bbbeutenb oer«
mehrt (1906 gab es nur 17 gälte, im
3ahre 1920 bagegen 29!); bie nädjft«
gröhte 3at)I oon galten (nämlid) 24
pro 1920) betrifft 3nfe!tion burd) gan3
unbebeutcnbe Seriehungen, eine Serun«
glüdungsart, bie früher oiel feltener
oorgeïommen 3U fein fcheint, ober roe«
nigftens nicht regiftriert rourbe. Sei ben
Selbftmorben firib bie gälle oon ©r«
hängen am jah/Ireichften, fobann folgen
biejenigen burch ©rfd)iehen unb in brit«
ter ßinie biejenigen burd) ©rtränfen ic.
Sehr roichtig erfchiene bei ben Selbft«
morben aud) nod) ber Aachroeis ber Ur«
fadjen berfelben, refp. ber Atotioe ber
Dat; inbeffen firib biefelben erfahruttgs«
gemäh ftcts 3iemlid) unfidjer unb fdfroer
feftftellbar. Der 3ahres3eit nach be«

trachtet tommen nach frühern ©rrnitt«
lungen in ben Atonalen 3uni unb 3uli
am meiften, in ben Atonalen Aooember
unb Desentber bagegen am roenigften
Selbftmorbe oor, fo bah alfo bie 3al)=
res3eit be3to. bie Demperatur einen roe«
[entliehen ©influh auf bie Selbftmorb«
frequen3 ausüben roürbe. Aeben tultu«
reiten unb öfonomifdjen Serhältniffen
fpielte jebettfairs bas religiöfe Atomen!
oon jeher eine nicht unbebeutenbe Aolle
iin ber SeIbftmorbfrequen3, benn eine
auffallenbe ©rfcheinung ift unb bleibt
es, bah bie fatholifchen ©egenben unb
ßätiber mit ftrenggläubiger Sesölterung
gegenüber ber reformierten eine roefent«
Itcl) geringere Selbftrnorbsiffer aufroeifen.
Aehnlid) oerhält es fie!) beïanntlid) mit
ber ©hefdjeibungsfrequens.

a) Duberîulofe: ©igentlidje gälte non
ßungen=Dubertülofe rourben für bie 10
3al)re oon 1911—1920 im 3anton Sern
9787 ober .burcbfcbnittlid) per 3ahr 979
ueqeichnet; auherbem tarnen 3733 an«
bere tubertulöfe ©rtranfungen als be«

ftintmenbe Dobesurfadje ober 373 per
3ahr oor unb eriblid) nod) 1387 Sterbe«
fälle anberer Aatur «= 139 per 3ahr,
bei roeldjen tubertulöfe Sro3effe ange«
geben rourben. 3m gansen beliefen fid)
bie Dobesfälle, bei roeldjen Dubertulofe
als birette ausfchliehliche ober mitbe«
ftimmenbe llrfadje angegeben roar, auf
14,907 ober 1491 per 3ahr 159,4%o

ber ©eftorbenen. Dabei ift bias roeibliche
©efchlecht etroas ftärter oertreten, als
bas männliche. 3m gart3en betrachtet,
fdjeinen bie tubertulöfen Dobesfälle eher
in Serminberung begriffen 3U fein,
roas offenbar ben propbqIaftifd)en gür«
forgebeftrebungen 3U3ufchreiben unb ba«
her als ein erfreulicher ©rfolg 3U buchen
roäre.

b) Drehs: gälle, 100 Drebs als be«

ftimmenbe Dobesurfachen angegeben
rourbe, tarnen im 3ehnjährigen 3eitraum
oon 1911—1920 7036 704 pro 3ahr
oor, Sterbefälle anberer Aatur, bei roel«
d)en Drebs mitbeteiligt roar, rourben 429

43 per 3ahr oer3eichnet. 3m gan3en
beßiffern fich bie ©eftorbenen, roeldje an
Drebs gelitten haben, auf 7465, ober
747 per 3abr 79,8%o unb 3toar ift
babei bas männliche ©efchlecht etroas
mehr oertreten, als bas roeibliche. Son
1911—1919 haben bie trebsartigen Do«
besfälle nicht unroefentlid) 3ugenotnmen,
nur bie 3ahre 1915, 1916 unb 1920
roeifen günftigere b. h. oerminberte gre«
quen33ahlen auf. Atöge es ber roiffen«
fd)aftlid)en ©rforfd)ung ber llrfachen bet
Drebstrantheit unb ber therapeutifchen
Setämpfung berfelben gelingen, aud) hier
nach unb nach ©rfolge 3U 3eitigen, 3um
Deil ber leibenben ÜAenf^hett!

Der „Särnbiiticf)"=Aberib »011
©mil Saliner

füllte ben Söller im gueterhaus bis auf
bas hiaterfte Slählein, unb fo oiele
„Särnbütfd)"« unb Salmerfreunbe muh«
ten ab3iehen, ohne ©inlah erhalten 3U
haben, bah ber Sortragenbe fich nach«
träglich entfchloh, feine Sorlefung 3U
roieberholen.

Sorlefeftoff boten ihm einige ©r3äh«
lungen, bie mit anbern bemnäd)ft als
3toeites Salmerbänbehen erfheinen roer«
ben. ©s finb Segebenheiten bes All«
tags, oon menfdjenfreunblichem Auge ge=
fd)aut, mit lieheoollem Det3ea na^emp«
funben urib mit tunftlerifdjem Sinn rtad)«
ge3cid)net. A3o ber Aienfd)enfreunb unb
ber Dünftler gemeinfam am ABerte finb,
muh etroas Aedjtes entftehen. Salmers
Stählungen finb benn aud) bet«
erfreuenb, bies noch in befonberem
Atahe, roenn ber Did)ter fie felbft oor«
lieft, ber burd) feine mobulationsfähige
Stimme, feine Aadjahmungsgabe, feine
beroeglidje 3unge, feine bcutlid)e Aus«
fprad)e unb fein bramatifd)es Dalent all
bas befiht, roas ben Sortragstünftler
ausmacht. P. K.

greiftubeiitcnfchaft Sern.
Die greiftubentenfehaft eröffnet ihre

Sortragsreihe mit Srof. Dr. Ulrich 0.
2Bilamoroih«AcoeIlenborjf, ber über „bie-
Serfönlid)teit bes hellenifd&en Atenf'djen"
fpredjen roirb. Der feine ©elehrte hat fein
fieben ber ©rgrünbung ber Antite ge=
roibmet, unb il)tn oerbanten roir bie De«
bung eines unermehlid)en Sdjahes oon
Schönheit unb ßebensroeisheit. Das tlaf«
fifche 3beal, bie helîenifche Soltstultur,
ber griedjifche ßebenssroed erhalten in
3eiten materielller unb geiftiger Aot
neuen Sinn unb neues Dafcinsrecht. 2Bi«
lamoroih roirb uns im hetlenifchen Aten«
fd)en einen gübrer unb Delfer 3eigen.
Sortrag in ber Aula ber Dochfdjule,
Atontag ben 30. Dttober, abenbs 8 Uhr.
Sorcertauf Sud)f,anblung Sircher A.=®.
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ein. Eine Enquete in der Speiseanstalt
Lentulusstraße ergab, daß von den Per-
sonen, die diese Institution benutzten,
keine einzige arbeitslos war. Dieselbe
Erfahrung wie Bern machten auch an-
dere Städte mit den Speiseanstalten. —

Die Austeilung von Obst an Arbeits-
lose der Stadt Bern konnte dank Zu-
Wendungen, die Bauern verschiedener
Dörfer der Umgebung machten, in grö-
ßerem Umfang aufgenommen werden.
Es gingen Schenkungen ein aus Wyden
bei Neuenegg, Schönenbühl, Kriechen-
wil bei Dicki, Zimmerwald und Köniz.
Bis vergangenen Samstag erreichten die
eingegangenen Obstmengen bereits das
schöne Quantum von 23,660 Kilogramm.
Für den Obsttransport stellten die
städtische Baudirektion. die Stadtpolizei
und andere Institutionen Automobile zur
Verfügung. —

Beim städtischen Stollenbau Felsenau-
Sulgenbach wurde am letzten Samstag
ein Teil des Zahltages für die Arbeiter
im Betrage von rund 1766 Franken
von unbekannter Hand entwendet. —

Dieser Tage wurde einem Knecht, der
außerhalb der Stadt in einem Gast-
Haus in Stellung ist, aus seinem Zim-
mer ein Geldbetrag von Fr. 176 ge-
stöhlen. Der Tat verdächtig erschien ein
angebliches Ehepaar Gerber, das dort
logiert hatte. —

Der Offiziersverein Bern wird am 1.
November seine diesjährige Wintertätig-
keit aufnehmen. Der Vorstand wird
Vorträge veranstalten über militärische
Fragen, Kriegsspiele, Kurse für Kar-
tenlesen, Nachrichtendienst, Behandlung,
Wartung und Pflege des Pferdes, mili-
tärische Rechnungsführung, Artillerie-
kenntnis für Subalternoffiziere der In-
fanterie, sowie Reit-, Fecht- und Ski-
kurse organisieren. —

Morgen Sonntag, abends 8 Uhr, ver-
anstaltet der Heiliggeistkirchenchor eine
liturgische Abendfeier, auf welche ein
weiteres Publikum nachdrücklich aufmerk-
sam gemacht wird. Zwei Chormotetten,
Tenorarien aus „Elias" und „Paulus"
von Mendelssohn, der erste Satz aus
der Cellosonate von Ceroetto, Orgel-
stücke von I. S. Bach und Rheinberger,
sowie Schriftlesungen und eine Ansprache
von Herrn Pfarrer Amsler verbinden
sich zu einer liturgischen Einheit, welche
ihre Wirkung auf den Hörer nicht ver-
sagen wird. Am Ausgang wird jeder-
mann Gelegenheit haben, sein Scherf-
lein für das Hilfswerk zu Gunsten der
Hungernden in Rußland und ähnlicher
Stiftungen beizutragen. Die Veranstal-
tung sei zum Besuch wärmstens em-
pfohlen.

Am Mittwoch abend starb in Bern
nach kurzer Krankheit im Alter von 86
Jahren Herr Fritz Röser, gewesenes
langjähriges Mitglied des ^tadtorche-
sters. Herr Röser, der die Oboe blies,
war ein liebenswürdiger und allgemein
geschätzter Mann und Musiker. —

êliîim cdroâ ìss

Bernerland.
Die Direktion der Brienz-Rothorn-

Bahn hat den Austritt aus der kom-
merziellen Konferenz schweizer. Trans-

portanstalten genommen im Hinblick auf
den Umstand, daß die seit 9. August
1914 dauernde Betriebseinstellung vor-
aussichtlich auch nächstes Jahr noch nicht
aufgehoben werden könne. —

Nächstes Jahr werden im Kanton
Bern drei neue Bahnhöfe dem Betrieb
übergeben, nämlich in Thun, Viel und
Langnau. Der Vieler soll am 1. Juni
dem Betrieb übergeben werden. Zu früh
ist es wahrlich nicht mehr, die Bauzeit
hat sich sehr lang hingezogen. Die Bun-
desbahnen lassen auch in Langnau ein
neues Aufnahmsgebäude erstellen, das
im Rohbau bereits vollendet ist. —

Tod durch Ueberfall, Tuberkulose und
Krebs im Kauton Bern.

Aus frühern Nachweisen, wie auch aus
denjenigen pro 1926 geht hervor, daß
am meisten Fälle auf Sturz vom Dache,
von Bäumen und Felsen u. zurückzu-
führen waren, dann folgten die Fälle
von Ertrinken und in dritter Linie die-
jenigen von Verbrennung, Verbrühung,
in neuester Zeit haben sich die Fälle
von Ueherfahrenwerden bedeutend ver-
mehrt (1966 gab es nur 17 Fälle, im
Jahre 1920 dagegen 29!); die nächst-
größte Zahl von Fällen (nämlich 24
pro 1926) betrifft Infektion durch ganz
unbedeutende Verletzungen, eine Verun-
glückungsart, die früher viel seltener
vorgekommen zu sein scheint, oder we-
nigstens nicht registriert wurde. Bei den
Selbstmorden sind die Fälle von Er-
hängen am zahlreichsten, sodann folgen
diejenigen durch Erschießen und in drit-
ter Linie diejenigen durch Ertränken u.
Sehr wichtig erschiene bei den Selbst-
morden auch noch der Nachweis der Ur-
fachen derselben, resp, der Motive der
Tat- indessen sind dieselben erfahrungs-
gemäß stets ziemlich unsicher und schwer
feststellbar. Der Jahreszeit nach be-
trachtet kommen nach frühern Ermitt-
lungen in den Monaten Juni und Juli
am meisten, in den Monaten November
und Dezember dagegen am wenigsten
Selbstmorde vor, so daß also die Iah-
reszeit bezw. die Temperatur einen we-
sentlichen Einfluß auf die Selbstmord-
frequenz ausüben würde. Neben kultu-
rellen und ökonomischen Verhältnissen
spielte jedenfalls das religiöse Moment
von jeher eine nicht unbedeutende Rolle
im der Selbstmordfrequenz, denn eine
auffallende Erscheinung ist und bleibt
es, daß die katholischen Gegenden und
Länder mit strenggläubiger Bevölkerung
gegenüber der reformierten eine wesent-
lich geringere Selbstmordziffer aufweisen.
Aehnlich verhält es sich bekanntlich mit
der Ehescheidungsfrequenz.

a) Tuberkulose: Eigentliche Fälle von
Lungen-Tuberkulose wurden für die 16
Jahre von 1911—1926 im Kanton Bern
9737 oder durchschnittlich per Jahr 979
verzeichnet: außerdem kamen 3733 an-
dere tuberkulöse Erkrankungen als be-
stimmende Todesursache oder 373 per
Jahr vor und endlich noch 1387 Sterbe-
fälle anderer Natur 139 per Jahr,
bei welchen tuberkulöse Prozesse ange-
geben wurden. Im ganzen beliefen sich
die Todesfälle, bei welchen Tuberkulose
als direkte ausschließliche oder mitbe-
stimmende Ursache angegeben war, aus
14,907 oder 1491 per Jahr --- 159,4?(>o

der Gestorbenen. Dabei ist das weibliche
Geschlecht etwas stärker vertreten, als
das männliche. Im ganzen betrachtet,
scheinen die tuberkulösen Todesfälle eher
in Verminderung begriffen zu sein,
was offenbar den prophylaktischen Für-
sorgebestrebungen zuzuschreiben und da-
her als ein erfreulicher Erfolg zu buchen
wäre.

b) Krebs: Fälle, wo Krebs als be-
stimmende Todesursachen angegeben
wurde, kamen im zehnjährigen Zeitraum
von 1911—1926 7036 764 pro Jahr
vor, Sterbefälle anderer Natur, bei wel-
chen Krebs mitbeteiligt war, wurden 429
--- 43 per Jahr verzeichnet. Im ganzen
beziffern sich die Gestorbenen, welche an
Krebs gelitten haben, auf 7465, oder
747 per Jahr 79,8^0 und zwar ist
dabei das männliche Geschlecht etwas
mehr vertreten, als das weibliche. Von
1911—1919 haben die krebsartigen To-
desfälle nicht unwesentlich zugenommen,
nur die Jahre 1915, 1916 und 1926
weisen günstigere d. h. verminderte Fre-
quenzzahlen auf. Möge es der wissen-
schaftlichen Erforschung der Ursachen der
Krebskrankheit und der therapeutischen
Bekämpfung derselben gelingen, auch hier
nach und nach Erfolge zu zeitigen, zum
Heil der leidenden Menschheit!

Der „Bärndütsch"-Ab«nd von
Emil Baliner

füllte den Söller im Fueterhaus bis auf
das hinterste Plätzlein, und so viele
„Värndütsch"- und Balmerfreunde muß-
ten abziehen, ohne Einlaß erhalten zu
haben, daß der Vortragende sich nach-
träglich entschloß, seine Vorlesung zu
wiederholen.

Vorlesestoff boten ihm einige Erzäh-
lungen, die mit andern demnächst als
zweites Balmerbändchen erscheinen wer-
den. Es sind Begebenheiten des All-
tags, von menschenfreundlichem Auge ge-
schaut, mit liehevollem Herzen nachemp-
funden und mit künstlerischem Sinn nach-
gezeichnet. Wo der Menschenfreund und
der Künstler gemeinsam am Werke sind,
muß etwas Rechtes entstehen. Balmers
Erzählungen sind denn auch herz-
erfreuend, dies noch in besonderem
Maße, wenn der Dichter sie selbst vor-
liest, der durch seine modulationsfähige
Stimme, seine Nachahmungsgabe, seine
bewegliche Zunge, seine deutliche Aus-
spräche und sein dramatisches Talent all
das besitzt, was den - Äortragskünstler
ausmacht. L. l<.

Freistudentenschast Bern.
Die Freistudentenschaft eröffnet ihre

Vortragsreihe mit Prof. Dr. Ulrich v.
Wilamowitz-Moellendorff. der über „die
Persönlichkeit des hellenischen Menschen"
sprechen wird. Der seine Gelehrte hat sein
Leben der Ergründung der Antike ge-
widmet, und ihm verdanken wir die He-
bung eines unermeßlichen Schatzes von
Schönheit und Lebensweisheit. Das klas-
sische Ideal, die hellenische Volkskultur,
der griechische Lebenszweck erhalten in
Zeiten materielller und geistiger Not
neuen Sinn und neues Daseinsrecht. Wi-
lamowitz wird uns im hellenischen Men-
scheu einen Führer und Helfer zeigen.
Vortrag in der Aula der Hochschule,
Montag den 36. Oktober, abends 3 Uhr.
Vorverkauf Buchhandlung Bircher A.-E.
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Aus ben ftoniottett.
Sen Dr. meb. net. 9JL [yiribeifen, ge=

weferter I. Affiftent am Tierfpital in
Sern, Sohn öes beïartntert ^Bahnhof
reftaurateurs in Spieg, bat nom I). Ne»

gierungsrat bie ^Bewilligung 3m: Aus»
Übung [einer praxis als Tierart in
3otibrüd ab 1. Tcooember 1922 er»
halten. —

Die SRoftflut nimmt im greiamt
(Aargau) ungeahnte Dimenfionen an.
Sis jefet finb in bet SJÎojterei gfreiamt
über 3 äRillionen 5tilb Obft oerarbeitet
worben. Um für ben in Strömen flie=
feenben Sodjboumer immer genügenb
llntertunft 3U haben, toerben bei Tag»
unb Nachtbetrieb täglich 30,000 Liter
SFcoft 3U Sprit umgeroanbelt. TBas aus»
wärts an leeren Vellern aufgetrieben
toerben !ann, wirb requiriert. Da tiefe
Sentile aber immer noch ungenügenb
Luft fchaffen, firtb 3hfternentoagen ge»
mietet toorben, welche ben „fyreiämter»
Saufer" sur Lagerung auf3unehmen ha»
ben. —

Üürälidj hat ber Schwerer fOleiftcr»
fahret Heinrich Suter oon ©ränidjen
am groben franjjöfifdjen SRabrennen Sa»
ris=Soiffons ben erften fßlafe belegt. Orr

gewann baburd) ben groben SBoIber»
Stets, ber mit 8fr. 15,000 botiert war.
Stach ^Berechnungen ber frangöfiïchcit
Sportpreffe hat biefer Sieg bem tedfroei»
3er — bie gabrifprämien mit eingerech»
net — bie hübfche Summe oon 35,000
Ofranïen eingetragen. S- Suter figuriert
nun in ber oorberften Sterbe ber ©xtra»
flaffe ber Strabenfahrer ber 3ßelt. —

Das 17. eibgenöffifdje SDÎufiïfefi in
3ug ift nun befirtitio auf ©itbe 3uli
1923 ongefefet toorben; bas Organifa»
tionstomitee, mit Direttor 3. Stüh als
Sräfibenten, hat feine gfunttionen bereits
aufgenommen. —

3m Stellenanzeiger bes „Tagblatt"
in 3ürtd) finbet fid), folgeribes ©efud):
„©in ff. 3affer fucfet SBefdjäftigutfg für
Samstag, Sonntag unb SJtontag für
3affen unb SierausfhanÜ" — 3ßir
toünfchen biefem „Seh toerarbeitet" Bollen
©rfolg; er toirb bann balb Stacfjahmcr
finben, urib fo toirb bie Arbeitslofen»
frage geroife am beften gelöft. —

©in böfes SRifegcfdjid hatte ein Sieh»
befiher in Schruns (©raubiinben), in»
bem ihm an einem Tage 3toei 3ül>e
oerertbeten. Da bie Tiere oertauft waren,
ftrich er fämtliche Äühe mit Tabafbei3e
an; brei baoon Iectten fid) bie Seise
ab, worauf 3wei oerenbeten, beoor Stlfe
geteiftet werben tonnte. Die britte Ouh

tonnte noch gerettet werben. —
Son ben Obwalbner Alpen finb bie

lebten Abfahrten oon oerfeuchten Tieren
ab ben Alpen oonftatten gegangen. Son
©ngetberg aus fanb bie heimfahrt mit»
tels Automobilen ftatt. 3n Sterns ift
corlebte 2ßod)e bie Seuche neuerbings
ausgebrochen. —

3n Sreitenbad) ftarb Serr Direttor
Albert Sorer, Sräfibent urib Delegierter
bes Serwaltungsrates ber Schweizer
3foIa=2Berte in Sreitenbad), ein tücb»
tiger unb angefehener $ad)mann. —

^

3n Saperne würbe ein Deutfd)»
fd)wei3cr»Serein gegrünbet. —

Sei Ausgrabungsarbeiten für einen
Seubau würben in Hnterfeen in ber
Sähe ber Aare Tontrüge unb ÜDiüiiäen

zutage geförbert. Der 8mnb ftammt
wahrfdjeinlich aus ber Sömerjeit. —

ÏBie ber „Thurgauer 3eitung" ge»
fdjrieben wirb, nimmt ber SBarenfchmug»
get über bie ©ren'3e immer gröberen Ilm»
fang an. 3m September würben allein
für bie fßaffierftellen bei itonftans ©elb»
[trafen oon über 2,900,000 Start ausge»
fprochen. Diefcr Tage würben swei ha»
bifche Sahnangeftellte, ooit welchen einer
in 5treu3lingen wohnt, feftgenommen,
weil fie ftleib'ungsfiüde nach ber Schweis
gefdjmuggelt haben, ©benfo würbe ein
fdjtpeizerifdjer Schaffner angehalten, ber
Leibwäfdje auftaufte unb 'fdjmuggeln
wollte. —

Der 1916 gegrünbete Lebensmittel»
oerein ÜRorfdjach befinbet fish! in finart»
3ieIIen Schwierigteiten. Das lefete ©e=
fd)äftsjahr fd),liefet mit einem Setriebs»
ausfatl oon 17,200 fyr. ab. Die An»
teilfiheine in ber Söhe oon 47,000 fjr.
follett 3um gröfsten Teile oerloren fein.
Nüdoergütungen würben fchon in ben
lefeten 3ahrcn feine mehr ausbezahlt.
Der ©eneraloerfammlung wirb ber An»
trag auf Liquibation bes Unternehmens
geftellt. —

3n ©ettf ftarb ber Sdjriftfteller ©rneft
Tiffot. — •

Der Sotelieroerein Arofa befchlofe eine
©rmäfeigung feiner Nenftonspreife um 10
bis 15 Srosent gegenüber ben im leisten
2Binter feftgefehien Steifen. —

Seutfdjfdpucigerifdjer ©pradsoereitt.

SIm "22. OttoBer hielt ber ®eutfcEj)c^irjetgcrifdE)e
©praeßtierein feine öauptberfammlung im gunft»
hang „gimmerleuten" in gitrieß unter bem SBorfiß
üon.§errn $fr. 331 od)er ab. Sicvmuptnummer,
ber öffentliche Vortrag Oon fßrof. Sr. fßaut
Suter über g a £ o 6 SB o ß £) a r t toette eine an»
fcßnlicße gußörerfcßaft herbei. Wit feinem 83er»

fiänbnis geießnete ber fRebncr bag 33ilb beg Bei

Slnlaß feines 60. ©eBurtgtagcg mit hohen ©ßren
Bebadjten ©eßtpeigerbteßterg, ben man erft jejjt
recht gu mürbigen Beginnt. SDBie menig anbere
murgelt er gang in feinem Solfe. Sllg SBauernfoßn
mueßg er auf, unb fo fchitbert er bag SanbleBcn
mit SKeifterfchaft. SiBer er mill nicht nur hetmat»
fünftler fein, fonbern il)n gie^t bag allgemein
3Kettfchüd)e an, bag er arierbingg am meiften im
Bauerntum berlörpert finbet. ®enphüofophifchen
gug Be£unbet ber Sichter am meiften in feinem
te|ten grojjen 2Ser!e, bem Dioman: „@in fRufer
in ber SBüfte", ba§ einem fünftigen ©efchlccht
oon ben Sümpfen ber ©egenmart ein beutlicfjereê
33ilb geBen mirb, alg eine Sulturgefchichte. fKit
gäher ®at£raft hat aßopart alle SBiberftänbe
Bcfiegt, um bag gur ®at gu ermecïen, mag in-ihm
fchlummerte. ®cm ®oppel6eruf beg Sehrerg unb
©chriftftetterg hat er feine ©cfunbheit geopfert;
aBer auch noch oI§ franfer SRann 6efc£)cn£t er
ung mit ben reifen grudjten feineg ©eifteg. Safj
eine foldje Statur etmag ,§er6cg an fidj hat unb
nicht burch .Çiumor erheitert, ift Begreiflich ; btefc
Derbheit ift aber gepaart mit grofjer SBahrheitg»
liebe, bie auch in ber Sprache jeben falfd)en
©lang meibet.

N CfKaîer una Konzerte all
«g

Stabttheater. — ASocljenfpielplatt.

Sonntag, 29. DftoBer :

Dtachmittagg2*/2Uhr: „IphigenieaufSauriS",
Ttagöbte in Pier Sitten, SDtuftt Pon ©Em SB.

©lue!, reo. Oon ©ian SBunbi.

SIBenbg 7'/2 Uhr: „ffSecr ©pnt", 10 33ilber Oon

igenrif gBfen, fDtufit Oon ©büarb ©rieg.

SOtontag, 30. DftoBer (316. B 8):
„Sie gübin Oon Solcbo", Srauerfpicl in fünf
Shcfgügcn bon grang ©tillparger.

®ienêtag, 31. DîtoBer (31B. D 8):
„Waffe Wenfch", ein @tüc£ aus ber fogialen
fRebolution beg 20. gahrhunbertg in 7 SBilbern
bon ©ruft Seller.

Wittmoch, 1. SRobemBer (316. A 8):
„Sie SBajabère", Operette in brei Sitten Pott
gultug Brammer unb Stlfreb ©rüttmalb, fOtufif
bon ©mmeridj ffialtnan.

Sonnergtag, 2. StoPemBer (außer SIBonncment) :

©afifptcl §eimatfchu£theater.
greitag, 3. StoPemBer (316. C 8):

„gPh'Srnte auf Saurig", Sragöbte in Pier
Sitten Pon ©uidarb, SSRufit bon ©fjr. SB. ©lucï,
faeutfcEje SBearBettung Pott ©ian S3unbt.

Samgtag, 4. DtoPemBer(SJoIfgOorfteKungKartell):
„©armen", Oper in Pier Sitten Pon ©eorgeg
Sriget.

Sonntag, 5. 9toPem6er:
Stachmittagg 2'fa Uhr: „Othello", Oper in bier
Sitten bon ©utfeppc S3crbi.
SIBen&g 8 Uhr: „Sag Sorf ohne ©locte".
Operette ttt brei Sitten Pon ©buarb Äünncte,

$«imnl?d)Ufetl)calcr Tittti.
Das Seimatfdfuigtljeater wirb am 2.

SRooember im Stabttl)cater feine erfte
SBinteroorftellung geben, ©s gelangen
3ur Aufführung „ßs 33abgrid)t im
Aenggiftei ober b'grau SOcetian jablt's",
es altmöbi|d)s ©fpäfeli oom 3ari ©etfer,
unb ba3U Sans 3nIHgers „llttgbüü»
rig". Die grufeligc ©efd)id>te mit bem
guten ©übe ift ben Sernevn nod) in be=

ftcr ©rinnerung, unb fie werben nicht
oerfäumen, bas ©rufein auch biesmal
wieber 31t üben. 2ßas nun bas ©fpäfeli
oom Äari (üeifer anbetrifft, fo ift 3U
fagen, bafe ftd) ba brin ungefdjmintter
äRutterwife unb gelahrtes fffiiffcn 3um
©rgöfeen fämtltdjer 3ul)öret oeretnigt ha»
ben, um ein Stüdletn fonber Tobel 311

fdjaffen. Der fdjwciserifdje 3uriftentag
liefe fidj bas ©fpäfeli beim 3'oieri in
Oberbiefebach feroieren. Die fonft fo Iri»
tifdjen Serren follen e i n Lob ange»
ftimmt haben. Die pradjtoollen AolTofo»
foftüme werben auch ihre Sßirfung tun,
fo bafe ein 23efud) ber 23orfteIIung nur
empfohlen werben !ann.

Äongert IBiittfrcb ©hriftte auf bem
3)upIeï=TliigeI.

Ser Songertabenb, ben bie Bebeutenbe engtifdje
43ianiftirt Wiß SBinifreb ©hrifiie gur ©röffnung
beg Songertfaaleg ©chmibriglohr gab, erhielt ein
Befonbcrcg Sielief baburch, baß bamit ein neueg
gnftrument Porgeführt rourbe, bag Bereitê bag
gntereffe meitefter SJtufitfrcife ermeett hat. Sie
Jlünftlerin fpieltc ihr gefamteg Programm auf
bem Pon ber gtrma ©chmi&t»glohr nach bem
Batent @nt. Woor gebauten „Supte£»©oup(er»
ifeiano". gn ben porgeführten SBerten Pon SBach,

Scarlatti, @m. Woor, 5ßaganitti»Sifgt u. a. traten
bie SBorgüge biefeg gnftrumenteg mertlid) herbor.
Wan tonnte BeoBadften, mie bte SoppeltlaPiatur
bag Segatofpiel überfpannroetter Slttorbe erleichtert,
mie bie DttaOenfuppeWtig bag ©piel ermübenber
Dttabenpaffagen mit einfachem Slnfcljlag ermöglicht
unb fchlteßlich mie burd) bie geniale Sigpofition
beg gnftrumenteg jc&e an SltroBatit grengenbe
Slnftrengung megfäHt, fo baß bie ßhmierigften
Sonftüctc Bei PoHtommen rußiger üörperhaltung
auch Bon tlapierfpielenben Silettanten leicßt Be»

mültigt merben tönnen. Sie gnterpretin felBft
aber ermieg fic£) alg eine bollenbete fünfilerin,
bie ^ocE)enttöic£erte Secßnit mit feittnerPigem
mufitalifcßem ©efeßmaet PerBinbet. Sind) ©cßluß
beg ftarï applaubierten Slongerteg mar bag Suplej»
gnftrument ©egenftanb eifrigen gntereffeg unb
aufrichtiger SSemunberung. in
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Aus den Kantonen.
Herr Dr. med. vet. M. Fmdeisen, ge-

wesener I. Assistent am Tierspital in
Bern, Sohn des bekannten Bahnhof-
restaurateurs in Spiez, hat vom h. Re-
gierungsrat die Bewilligung zur Aus-
Übung seiner Praxis als Tierarzt in
Zollbrück ab 1. November 1922 er-
halten. —

Die Mostflut nimmt im Freiamt
(Aargau) ungeahnte Dimensionen an.
Bis jetzt sind in der Mosterei Freiamt
über 3 Millionen Kilo Obst verarbeitet
worden. Um für den in Strömen flie-
tzenden Hochbaumer immer genügend
Unterkunft zu haben, werden bei Tag-
und Nachtbetrieb täglich 30,000 Liter
Most zu Sprit umgewandelt. Was aus-
wärts an leeren Kellern aufgetrieben
werden kann, wird requiriert. Da diese
Ventile aber immer noch ungenügend
Luft schaffen, sind Zysternenwagen ge-
mietet worden, welche den „Freiämter-
Sauser" zur Lagerung aufzunehmen ha-
ben. —

Kürzlich hat der Schweizer Meister-
fahrer Heinrich Suter von Gränichen
am großen französischen Radrennen Pa-
ris-Soissons den ersten Platz belegt. Er
gewann dadurch den großen Wolber-
Preis, der mit Fr. 15,000 dotiert war.
Nach Berechnungen der französischen
Sportpresse hat dieser Sieg dem i^chwei-
zer — die Fabrikprämien mit eingerech-
net — die hübsche Summe von 35,000
Franken eingetragen. H. Suter figuriert
nun in der vordersten Reihe der Extra-
klaffe der Straßenfahrer der Welt. —

Das 17. eidgenössische Musikfest in
Zug ist nun definitiv auf Ende Juli
1923 angesetzt worden; das Organisa-
tionskomitee, mit Direktor I. Stutz als
Präsidenten, hat seine Funktionen bereits
aufgenommen. —

Im Stellenanzeiger des „Tagblatt"
in Zürich findet sich folgendes Gesuch:
„Ein ff. Jasser sucht Beschäftigung für
Samstag, Sonntag und Montag für
Jassen und Bierausschank!" — Wir
wünschen diesem „Schwerarbeiter" vollen
Erfolg; er wird dann bald Nachahmer
finden, und so wird die Arbeitslosen-
frage gewiß am besten gelöst. —

Ein böses Mißgeschick hatte ein Vieh-
besitzer in Schruns (Eraubünden), in-
dem ihm an einem Tage zwei Kühe
verendeten. Da die Tiere verlaust waren,
strich er sämtliche Kühe mit Tabakbeize
an; drei davon leckten sich die Beize
ab, worauf zwei verendeten, bevor Hilfe
geleistet werden konnte. Die dritte Kuh
konnte noch gerettet werden. —

Von den Obwaldner Alpen sind die
letzten Abfahrten von verseuchten Tieren
ab den Alpen vonstatten gegangen. Von
Engelberg aus fand die Heimfahrt mit-
tels Automobilen statt. In Kerns ist
vorletzte Woche die Seuche neuerdings
ausgebrochen. —

In Breitenbach starb Herr Direktor
Albert Borer, Präsident und Delegierter
des Verwaltungsrates der Schweizer
Jsola-Werke in Breitenbach, ein tüch-
tiger und angesehener Fachmann. —

In Payerne wurde ein Deutsch-
schweizer-Verein gegründet. —

Bei Ausgrabungsarbeiten für einen
Neubau wurden in Unterseen in der
Nähe der Aare Tonkrüge und Münzen

zutage gefördert. Der Fund stammt
wahrscheinlich aus der Nömerzeit. —

Wie der „Thurgauer Zeitung" ge-
schrieben wird, nimmt der Warenschmug-
gel über die Grenze immer größeren Um-
fang an. Im September wurden allein
für die Passierstellen bei Konstanz Geld-
strafen von über 2,900,000 Mark ausge-
sprachen. Dieser Tage wurden zwei ba-
dische Bahnangestellte, von welchen einer
in Kreuzlingen wohnt, festgenommen,
weil sie Kleidungsstücke nach der Schweiz
geschmuggelt haben. Ebenso wurde ein
schweizerischer Schaffner angehalten, der
Leibwäsche aufkaufte und schmuggeln
wollte. —

Der 1916 gegründete Lebensmittel-
verein Rorschach befindet sich in finan-
ziellen Schwierigkeiten. Das letzte Ge-
schäftsjahr schließt mit einem Betriebs-
aussall von 17,200 Fr. ab. Die An-
teilscheine in der Höhe von 47,000 Fr.
sollen zum größten Teile verloren sein.
Rückvergütungen wurden schon in den
letzten Jahren keine mehr ausbezahlt.
Der Generalversammlung wird der An-
trag auf Liquidation des Unternehmens
gestellt. —

In Genf starb der Schriftsteller Ernest
Tissot. - -

Der Hotelierverein Arosa beschloß eine
Ermäßigung seiner Pensionspreise um 10
bis 15 Prozent gegenüber den im letzten
Winter festgesetzten Preisen. —

Deutschschweizerischer Sprachverein.

Am 22. Oktober hielt der Deutschschweizerische
Sprachverein seine Hauptversammlung im Zunft-
Haus „Zimmerleuten" in Zürich unter dem Vorsitz
von Herrn Pfr. Bloch er ab. Die Hauptnummer,
der öffentliche Vortrag von Prof. Dr. Paul
Suter über Jakob Boßh a rt lockte eine an-
sehnliche Zuhörerschaft herbei. Mit feinem Vcr-
ständnis zeichnete der Redner das Bild des bei
Anlaß seines 60. Geburtstages mit hohen Ehren
bedachten Schweizerdichters, den man erst jetzt
recht zu würdigen beginnt. Wie wenig andere
wurzelt er ganz in seinem Volke. Als Bauernsvhn
wuchs er auf, und so schildert er das Landleben
mit Meisterschaft. Aber er will nicht nur Heimat-
künstler sein, sondern ihn zieht das allgemein
Menschliche an, das er allerdings am meisten im
Bauerntum verkörpert findet. Den philosophischen
Zug bekundet der Dichter am meisten in seinem
letzten großen Werke, dem Roman: „Ein Rufer
in der Wüste", das einem künftigen Geschlecht
von den Kämpfen der Gegenwart ein deutlicheres
Bild geben wird, als eine Kulturgeschichte. Mit
zäher Tatkraft hat Boßhart alle Widerstände
besiegt, um das zur Tat zu erwecken, was in.ihm
schlummerte. Dem Doppelbernf des Lehrers und
Schriftstellers hat er seine Gesundheit geopfert;
aber auch noch als kranker Mann beschenkt er
uns mit den reifen Früchten seines Geistes. Daß
eine solche Natur etwas Herbes an sich hat und
nicht durch Humor erheitert, ist begreiflich; diese

Herbheit ist aber gepaart mit großer Wahrhcits-
liebe, die auch in der Sprache jeden falschen
Glanz meidet.

^ —
Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 29. Oktober:

Nachmittags 2 Hz Uhr: „Jphigenie auf Tauris",
Tragödie in vier Akten, Musik von Chr. W.
Gluck, rev. von Gian Bundi.
Abends 7>/2 Uhr: „Peer Gynt", 10 Bilder von
Henrik Ibsen, Musik von Edvard Grieg.

Montag, 30. Oktober (Ab. IZ 8>:
„Die Jüdin von Toledo", Trauerspiel in fünf
Auszügen von Franz Grillparzer.

Dienstag, 31. Oktober (Ab. O 8):
„Masse Mensch", ein Stück aus der sozialen
Revolution des 20. Jahrhunderts in 7 Bildern
von Ernst Toller.

Mittwoch, 1. November (Ab. pc 8s:
„Die Bajadöre", Operette in drei Akten von
Julius Brammer und Alfred Grünwald, Musik
von Emmerich Kalman.

Donnerstag, 2. November (außer Abonnement) :

Gastspiel Heimatschntztheater.

Freitag, 3. November (Ab. G 8):
„Jphigenie auf Tauris", Tragödie in vier
Akten von Guillard, Musik von Chr. W. Gluck,
deutsche Bearbeitung von Gian Bundi.

Samstag, 4. November(BvlksvorstellungKartell):
„Carmen", Oper in vier Akten von Georges
Bizet.

Sonntag, ö. November:
Nachmittags 20- Uhr: „Othello", Oper in vier
Akten von Guiseppc Verdi.
Abends 8 Uhr: „Das Dorf ohne Glocke".
Operette in drei Akten von Eduard Künneke,

HàmtschuMeater Bern.
Das Heimatschutztheater wird am 2.

November im Stadttheater seine erste
Wintervorsteklung geben. Es gelangen
zur Aufführung „Es Badgricht im
Aenggistei oder d'Frau Merian zahlt's",
es altmödischs Gspäßli vom Kari Geiser,
und dazu Hans Zulligers „Unghüü-
rig". Die gruselige Geschichte mit dem
guten Ende ist den Vernern noch in be-
ster Erinnerung, und sie werden nicht
versäumen, das Gruseln auch diesmal
wieder zu üben. Was nun das Gspäßli
vom Kari Geiser anbetrifft, so ist zu
sagen, daß sich da drin ungeschminkter
Mutterwitz und gelahrtes Wissen zum
Ergötzen sämtlicher Zuhörer vereinigt ha-
ben, um ein Stücklein sonder Tadel zu
schaffen. Der schweizerische Iuristentag
ließ sich das Gspäßli beim Z'oieri in
Oberdießbach servieren. Die sonst so kri-
tischen Herren sollen ein Lob ange-
stimmt haben. Die prachtvollen Rokkoko-
kostüme werden auch ihre Wirkung tun,
so daß ein Besuch der Vorstellung nur
empfohlen werden kann.

Konzert Winifred Christie auf dem
Duplex-Fliigel.

Der Konzertabend, den die bedeutende englische
Pianistin Miß Winifred Christie zur Eröffnung
des Konzertsaales Schmidt-Flohr gab, erhielt ein
besonderes Relief dadurch, daß damit ein neues
Instrument vorgeführt wurde, das bereits das
Interesse weitester Musikkreise erweckt hat. Die
Künstlerin spielte ihr gesamtes Programm auf
dem von der Firma Schmidt-Flohr nach dem
Patent Em. Moor gebauten „Duplex-Coupler-
Piano". In den vorgeführten Werken von Bach,
Scarlatti, Em. Moor, Paganini-Liszt u. a. traten
die Borzüge dieses Instrumentes merklich hervor.
Man konnte beobachten, wie die Doppelklaviatur
das Legatospicl überspannweiter Akkorde erleichtert,
wie die Oktavenkuppelung das Spiel ermüdender
Oktavenpassagen mit einfachem Anschlag ermöglicht
und schließlich wie durch die geniale Disposition
des Instrumentes jede an Akrobatik grenzende
Anstrengung wegfällt, so daß die schwierigsten
Tonstückc bei vollkommen ruhiger Körperhaltung
auch von klavierspielenden Dilettanten leicht be-
wältigt werden können. Die Jnterpretin selbst
aber erwies sich als eine vollendete Künstlerin,
die hochentwickelte Technik mit feinnervigem
musikalischem Geschmack verbindet. Nach Schluß
des stark applaudierten Konzertes war das Duplex-
Instrument Gegenstand eifrigen Interesses und
aufrichtiger Bewunderung. in
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©te: Unb eë war grau —
SBeftreit' rnir'ë nidjt!

©c: Unb ich fag Blau —
®iU) trug ba§ £idjt!

©te: ©ran war'ë, grau Befitmmt —
@i8 metner Meinung recht!

©r: D netu! Studj mir gejiemt
$u Behaupten: ®u faÇ'ft fdjlecïjt!

©ic: ©elf', reige rtic^t
®en gorn, ben ftißberBorgnen

@r: Sl^a! ©ë ift wohl meine ißflidjt,
Mein Dîedjt ju unterorbneu!

©te: S!lë dB ein tRcdjt

Mir je gefdjalj! • •

Er: SBerbammt! ®cr Sügc Sînedjt

©teljt bir gefügig nalj!
©ie: brutalen ©inn, bu ®ropf,

Strgt betneë SSefenë STrt

©r: ©einig! gm felBen ®opf
Stodjt unfer SSlut gepaart!

©ie: i)Sfui! ©DÏcij ein Mann
gft Eaum be§ §ageë mert!

©r: SBaë midj, gtaitb' nur baran,
©ar Wenig fdjert!

©ie (roeinenb):
©in fing mar beiner SteBe ©djwur
®ein ©üjöntun eine ißofe —

SM), hätte mich ein älfjnen nur,
©emarnt bor meinem Sofe!

($wet ©tunben fpäter)

®r (gärtlidj) :

®er gwtfi nagt mir am §er§en,
®u lieBe, füge grau —

gclj rebojier' mit ©djmergen.
©§ mar am @nb bodj grau!

2H6ert ftttecQtli.

Sie Unfterblichleif ber 3el»«ne.
2Btr finb gemeinhin geneigt ait3uneb=

men, bafe eine fieiäje in her Sat ein oöl»
lig toter 3örper fei. 23ei näherem 3u=
feben ftellt fid) inbeffen heraus, bafe jener
halb nadj bem Sinfdjeiben einfefcenbe
Skrwefungsoörgang auf bie Sätigfeit
oon 23a!terien 3urüdgefübrt werben mut
So alfo entroidelt fid) neues Sehen in
bem oerbltcbenen Körper. Sn'beffeu tann
unter bem ©efidjtswinïel oon einer Hit»
fterblidjfcit nidjt gefprodjen roerben; beun
roir miiffen ja im Saufe ber 3eit nidjt
nur ben Verfall bes ganjen märchenhaften
93aues, fonbern audj jeber einjelnen 3eIIc
annehmen. ©s roirb alfo ein fßunft ein»
treten, an bem bie ^Batterien aus Sftalj»
rungsmangel jugrunbe geben müf»
fett. §ier nun fpiett eine Beobachtung
Uarl Subroig Sdjleidjs eine bebeutfame
Solle. ©r geigte n et m IM), bajj audj ber
oerblidjcne Sörper nod) getoiffe Sehens»
fäbigteiten aufroeift. Sei ber Sufnabme
ber Saljrung tourbe ertoiefen, bafe ein
geroiffer Heil ber 3etlen 31t oerbaubaren
Stoffen abgebaut, öafe aber eines nidjt
in ben Kreislauf ber Serbauung einge»
3ogen roirb, nämlidj bie in ben 3eib
fernen befinblidjen, als ©bromofomen be=

3eid)neten feltfamen Sörperdjen, bie als

Stöger ber Sererbung angefebett roer»
ben. Sie finb bie Siegelabbrüde ber
Berfönlidjfeit, Susbrudsformen, bie all
bas (Erleben eines gau3en Safeins in fidj
fpannen. Siefe ©bromofomen roerben
alfo im Sttagenbarmfanal nidjt oerbaut,
fonbern oon ben roeifjen Sluttörperdjen
aufgenommen unb 3U ben eingelnen 5Xör=

pet3ellen gefdjafft, fie befrudjtenb, eine
Seilung unb bamit eine Sermebrung bes
©eroebes oeranlaffenb. Srillionenfad)
finben in jebem menfdjlidjen Sörper
ftünblidj berartige 3eIIbefrudjtungsoor»
gänge ftatt. ©ines Sages jebodj er»
labmt bie fjrudjtbarteit ber 3eIIe, bie
bei allen Seberoefen eine bebingte ift,
unb ber Sob tritt ein. Srillionenfadje
Sellen befreien aus ibren fterblidjen 9te=

ften jene Stöger ber Sererbung.unb ber
Serfönlidjfeit, bie fidj oon neuem auf
3al)IIofen unb feltfamen Sßegen burd)
Sflanse, Sier ober ßuft in ben 3reis=
[auf bes böber georbneten fiebens roie=
ber einfügen. So finbet biet 3toar ein
Serfdnoinben ber itörperform, niemals
aber ein Sergeben bes SBefens ftatt.
©s fdjeint alfo, als ob bie einigen ©l;ro=
mofomen ben ©runb bilben, auf bem
lommenbe ©efcbledjter fid) innerlidj 311

bereidjern oermögen.

©turns über Stemgnmitaftiï.
Sab richtiges îltmen für bie ©efunb=

erbaltung unb SBiberftanbsfäbigteit bes
menfdjlidjen Organismus oon grobem
Sorteil ift, roirb im allgemeinen oiel
3U toenig beachtet. Soroobl itinber als
©rroadjfene fönnten fidj: burd) ridjtige
Sltmung oor mancherlei ilurooblfein unb
Xtranfbeit beroabren. Sefonbers bas
weibliche ©efdjledjt, bas im groben unb
gan3en oiel weniger Sport treibt als
bie fOtänner, tonnte burd) rationelles
Strnen bie oft mangelnbe Slutjirfula«
tion in beffern ©ang bringen unb ba=
burdj bie oielen Sblagerungen (Scblab
ten) aus bem itörper berausfehaffen.
Senn burd) gutes Stuten roerben bie
erfdjlafften Organe aufgerüttelt, fobab
fie bie ihnen obliegenben fjunftiorteit loieber
übernehmen, roas fid) oft fdjon nach' fur»
3er Snroenbung einer Stemfur roobl»
tuenb bemerfbar macht. Sud) jebe §aus»
frau roirb bie für richtiges Stmen er»
forberlidje 3eit erübrigen lönnen, fidj
baburd) neu geftörft fühlen unb fo ihren
oft nidjt leichten Sflidjten mit oermehr»
tern (Eifer geredjt roerben. 2Bie oiele,
burd) fdjledjte SIMgirfülation heroor»
gerufene Hebel unb Seiben fönnten ba»
burdj oerhütet unb geheilt roerben!

2Bie bie ©rfahrung lehrt, wirft gutes
Stmen oorsügltd) bei Sfthma, 5tatar=
rhen, Seroofitöt, Slutarmut, oerbtlbetcn
Stimmen, itropffranfheiten ufro. ©egen
Stoffroechfelfranfhetten ift Stemgpm»
n-aftif oon unfehöhharem SBert.

3m allgemeinen roerben oom iPublt»
fum jaljrauS jahrein für alle mög»
liehen „gutempfohlene" Präparate unb
9JlitteIcl)en grobe Summen oerausgabt
unb meift ift ber erhoffte ©rfolg ber»
felbcn ein recht negatioer. 2Ber fid> ba»
gegen cntfdjliefet — roie bie Sdjreiberiit
bies getan hat — btas richtige Stmen
3U erlernen unb fidj oon beffen uoqiig»
lidjen SBirfungen 311 übeqeugen, roirb
bies nie 31t bereuen haben.

Ser 3ahnuteIjbiJ3iUus entbedt.

©in englifdjer Sxgt bat ben 3abrt=
roet)ba3illus entbedt. Sas 33ieft probu»
3iert eine Säure, bie ben 3aljn angreift
unb tangfam 3erftört. Ser Sa3illus
fommt in 3toei Sppen oor, bie auf ben
fftamen „bacillus acidophilus odonto-
lyticus I unb II " getauft roorben finb.
Hnb nun „uf fe mit ©rien!"

Ser Sotentan) bes Slïofjols.
Unter biefem malerifdjen Sitel, ber

an unfere alten Srüdenbilber erinnert,
berichtet eine tprejjmitteilung frohgemut
oon. einer 3unahme ber Slfoholto'bes»
fälle in Smerifa. „Sie Sobesurfache
burdj Slfohol hat fidj in ben lebten
3roei Sahren (alfo feit bem Slfohol»
oerbot!) um 89 present erhöht." ©e»
nau um 89 if3ro3ent. Sus roeldjer
Quelle gefdjöpft... bie fßrefe'mitteilung
oerrät es nidjt. Sagegen gibt bas 23u»
reau für fiebensbauerftatiftif, Unterah»
teilung bes ©efun'bheitsamts ber Stabt
Seuporf, in einem 23eridjt an ben SSer»

botfommiffar Capites offigiell folgenbe
Sngahen: Sobesfalle infolge Slfoholis»
mus in Dteuporf: 1916: 690, 1920: 127,
1921: 141. Sie Äriegsjabre 1917—1919
eignen fidj 311 33ergIeid)S3roeden nidjt,
weit bamals ein grofeer Seil ber 2Rän=
uer auber ßanbes roar. 23on 1910 bis
1916 entfielen pro 3ahr burchfdjnittlich
634 SoöesföIIe infolge Siloholismus,
für 1920 unb 1921 betrögt ber Surd)»
fdjnitt 134. Snfolge ©enuffes oon 5.0I3»
geift ftarben: 1919:38, 1920:29, 1921:
14; lebte 3al)l ift nur um acht gröber als
bie entfpredjeribe bes Sabres 1910, als
alle alloholtjd)en ©etränfe im Ueberflub
3u haben waren. Ser Sotentan3 infolge
Slfoholismus führt in Smerifa alfo of=
fenbar immer roeniger iPaare bem ©rabe
3U, unb biefes gilt fogar für bie Ijafen»
unb 2BeItfta'bt Steuporf, too es mit ber
Sachführung bes Verbotes neben ©hj=
cago am fdjledjteften hefteilt fein foil.

Uebergang.

Man hängt bie SBinterfenftcr
gefct attenthalben ein,

©chreit nach bem Dfenfeger
Unb etmaë ©onnenfehein.
®er „©hämifeger" ift je|t
©in bielBegehrter Mann,
Unb §afenpfeffer igt man
gn Maffen, — fo man Eann.

Sludj mit ber ©djroetsermodjc
Macht man gewaltig Staat,
SBefietjt im Sluêtagfenfter
©ith grünblich ba§ iptatat.
Man freut ficE), wa§ man aÏÏeë

®aheim erjeugen tann:
Unb fdjafft ficE) auê bem Sluêtanb,
SBaë man Benötigt, an.

®üdj geht e§ auch polittfcg
©ehr leBhaft heute ju:
®ie Dîationalratëwahlen
)8erBreiten ftarten gout.
9Iuc!j will man bie SSertnögcn

Skrtürgen mit ©ewalt:
Sturgum, eë BoIfäjemicMt
gn allerlei ©eftalt. §ottn.

598 vie kennen vi/vvne

ZM
!!^ ^ersâÂêNLS^ ___

Zank.

Sic: Und es war grau —
Bcstreit' mir's nicht!

Er: Und ich sag blau —
Dich trug das Licht!

Sie: Grau war's, grau bestimmt —
Gib meiner Meinung recht!

Er: O nein! Auch mir geziemt

Zu behaupten: Du sah'st schlecht!

Sie: Geh', reize nicht
Den Zorn, den stillverborgnen!

Er: Aha! Es ist wohl meine Pflicht,
Mein Recht zu unterordne»!

Sie: Als ob ein Recht

Mir je geschah!

Er: Verdammt! Der Lüge Knecht

Steht dir gefügig nah!
Sie: Brutalen Sinn, du Tropf,

Birgt deines Wesens Art!
Er: Gewiß! Im selben Topf

Kocht unser Blut gepaart!
Sie: Pfui! Solch ein Mann

Ist kaum des Haßes wert!
Er: Was mich, glaub' nur daran,

Gar wenig schert!

Sie (weinend):
Ein Lug war deiner Liebe Schwur
Dein Schöntun eine Pose —

Ach, hätte mich ein Ahnen nur,
Gewarnt vor meinem Lose!

(Zwei Stunden später)

Er (zärtlich):
Der Zwist nagt mir am Herzen,

Du liebe, süße Frau —

Ich revozier' mit Schmerzen,
Es war am End doch grau!

Albert Knecytli.

Die Unsterblichkeit der Zellkerne.

Wir sind gemeinhin geneigt anzuneh-
inen, dasz eine Leiche in der Tat ein völ-
lig toter Körper sei. Bei näherem Zu-
sehen stellt sich indessen heraus, dasz jener
bald nach dem Hinscheiden einsetzende
Verwesungsvorgang auf die Tätigkeit
von Bakterien zurückgeführt werden mutz.
So also entwickelt sich neues Leben in
dem verblichenen Körper. Indessen kann
unter dem Gesichtswinkel von einer Un-
sterblichkeit nicht gesprochen werden: denn
wir müssen ja im Laufe der Zeit nicht
nur den Zerfall des ganzen märchenhaften
Baues, sondern auch jeder einzelnen Zelle
annehmen. Es wird also ein Punkt ein-
treten, an dem die Bakterien aus Nah-
rungsmangel zugrunde gehen müs-
sen. Hier nun spielt eine Beobachtung
Karl Ludwig Schleichs eine bedeutsame
Rolle. Er Zeigte nämlich, datz auch der
verblichene Körper noch gewisse Lebens-
fähigkeiten ausweist. Bei der Aufnahme
der Nahrung wurde erwiesen, datz ein
gewisser Teil der Zellen zu verdaubaren
Stoffen abgebaut, datz aber eines nicht
in den Kreislauf der Verdauung einge-
zogen wird, nämlich die in den Zell-
kernen befindlichen, als Chromosomen be-
zeichneten seltsamen Körperchen, die als

Träger der Vererbung angesehen wer-
den. Sie sind die Siegelabdrücke der
Persönlichkeit, Ausdrucksformen, die all
das Erleben eines ganzen Daseins in sich

spannen. Diese Chromosomen werden
also im Magendarmkanal nicht verdaut,
sondern von den weitzen Blutkörperchen
aufgenommen und zu den einzelnen Kör-
perzellen geschafft, sie befruchtend, eine
Teilung und damit eine Vermehrung des
Gewebes veranlassend. Trillionenfach
finden in jedem menschlichen Körper
stündlich derartige Zellbefruchtungsvor-
gänge statt. Eines Tages jedoch er-
lahmt die Fruchtbarkeit der Zelle, die
bei allen Lebewesen eine bedingte ist,
und der Tod tritt ein. Trillionenfache
Zellen befreien aus ihren sterblichen Re-
sten jene Träger der Vererbung und der
Persönlichkeit, die sich von neuem auf
zahllosen und seltsamen Wegen durch
Pflanze, Tier oder Luft in den Kreis-
lauf des höher geordneten Lebens wie-
der einfügen. So findet hier zwar ein
Verschwinden der Körperform, niemals
aber ein Vergehen des Wesens statt.
Es scheint also, als ob die ewigen Chro-
mosomen den Grund bilden, auf dem
kommende Geschlechter sich innerlich zu
bereichern vermögen.

Etwas über Atemgymnastik.

Datz richtiges Atmen für die Gesund-
erhaltung und Widerstandsfähigkeit des
menschlichen Organismus von grotzem
Vorteil ist, wird im allgemeinen viel
zu wenig beachtet. Sowohl Kinder als
Erwachsene könnten sich durch richtige
Atmung vor mancherlei Unwohlsein und
Krankheit bewahren. Besonders das
weibliche Geschlecht, das im grotzen und
ganzen viel weniger Sport treibt als
die Männer, könnte durch rationelles
Atmen die oft mangelnde Blutzirkula-
tion in bessern Gang bringen und da-
durch die vielen Ablagerungen (Schlak-
ken) aus dem Körper herausschaffen.
Denn durch gutes Atmen werden die
erschlafften Organe aufgerüttelt, sodatz
sie die ihnen obliegenden Funktionen wieder
übernehmen, was sich oft schon nach kur-
zer Anwendung einer Atemkur wohl-
tuend bemerkbar macht. Auch jede Haus-
frau wird die für richtiges Atmen er-
forderliche Zeit erübrigen können, sich

dadurch neu gestärkt fühlen und so ihren
oft nicht leichten Pflichten mit vermehr-
tem Eifer gerecht werden. Wie viele,
durch schlechte Blutzirkülation hervor-
gerufene Uebel und Leiden könnten da-
durch verhütet und geheilt werden!

Wie die Erfahrung lehrt, wirkt gutes
Atmen vorzüglich bei Asthma, Katar-
rhen, Nervosität, Blutarmut, verbildeten
Stimmen, Kropfkrankheiten usw. Gegen
Stoffwechselkrankheiten ist Atemgym-
nastik von unschätzbarem Wert.

Im allgemeinen werden vom Publi-
kum jahraus jahrein für alle mög-
lichen „gutempfohlene" Präparate und
Mittelchen grotze Summen verausgabt
und meist ist der erhoffte Erfolg der-
selben ein recht negativer. Wer sich da-
gegen entschlietzt — wie die Schreiberin
dies getan hat — das richtige Atmen
zu erlernen und sich von dessen vorzüg-
lichen Wirkungen zu überzeugen, wird
dies nie zu bereuen haben.

Der Zahnwehbazillus entdeckt.

Ein englischer Arzt hat den Zahn-
wehbazillus entdeckt. Das Bsest produ-
ziert eine Säure, die den Zahn angreift
und langsam zerstört. Der Bazillus
kommt in zwei Typen vor, die auf den
Namen „bacillus aciclvpkilus ockonto-
l/ticus I und II " getauft worden sind.
Und nun „uf se mit Grien!"

Der Totentanz des Alkohols.
Unter diesem malerischen Titel, der

an unsere alten Vrückenbilder erinnert,
berichtet eine Pretzmitteilung frohgemut
von einer Zunahme der Alkoholtödes-
fälle in Amerika. „Die Todesursache
durch Alkohol hat sich in den letzten
zwei Jahren (also seit dem Alkohol-
verbot!) um 39 Prozent erhöht." Ee-
nau um 89 Prozent. Aus welcher
Quelle geschöpft... die Pretzmitteilung
verrät es nicht. Dagegen gibt das Bu-
reau für Lebensdauerstatistik, Unterab-
teilung des Gesundheitsamts der Stadt
Neuyork, in einem Bericht an den Ver-
botkommissar Haynes offiziell folgende
Angaben: Todesfälle infolge Alkoholis-
mus in Neuyork: 1916: 690, 1920: 127,
1921: 141. Die Kriegsjahre 1917—1919
eignen sich zu Vergleichszwecken nicht,
weil damals ein grotzer Teil der Män-
ner nutzer Landes war. Von 1910 bis
1916 entfielen pro Jahr durchschnittlich
634 Todesfälle infolge Alkoholismus,
für 1920 und 1921 beträgt der Durch-
schnitt 134. Infolge Genusses von Holz-
geist starben: 1919:38, 1920:29, 1921:
14: letzte Zahl ist nur um acht grötzer als
die entsprechende des Jahres 1910, als
alle alkoholischen Getränke im Ueberflutz
zu haben waren. Der Totentanz infolge
Alkoholismus führt in Amerika also of-
fenbar immer weniger Paare dem Grabe
zu, und dieses gilt sogar für die Hafen-
und Weltstadt Neuyork, wo es mit der
Durchführung des Verbotes neben Chi-
cago am schlechtesten bestellt sein soll.

Uebergang.

Man hängt die Winterfenster
Jetzt allenthalben ein,

Schreit nach dem Ofensetzer

Und etwas Sonnenschein.
Der „Chämifeger" ist jetzt

Ein vielbegehrter Mann,
Und Hasenpfeffer ißt man

In Massen, — so man kann.

Auch mit der Schweizerwoche

Macht man gewaltig Staat,
Besieht im Auslagfenster
Sich gründlich das Plakat.
Man freut sich, was man alles

Daheim erzeugen kann:
Und schafft sich aus dem Ausland,
Was man benötigt, an.

Doch geht es auch politisch

Sehr lebhaft heute zu:
Die Nationalratswahlen
Verbreiten starken gout.
Auch will man die Vermögen
Verkürzen mit Gewalt:
Kurzum, es bolschewickelt

In allerlei Gestalt. Hà.
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